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Eriheint taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Hauk 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Der neue Generalgouverneur von 
Polen. 
DO Barjdau, 14. Januar. 


Die Ernennung des Generaladjutanten 3úrften 
Jmeretinskp zum Generalgouverneur des War- 
ſchauer Militärbezirks iſt hier feitens der immer 
yptimiſtiſch veranlagten polniſchen Bevölkerung mit 
unverhohlener Freude aufgenommen worden. 
dem polniihen Adel in den Gouvernements iſt 
Fürſt Imeretinsky gleichfalls im ganzen fpm- 
pathifh. Wenn ja auch der neue General- 
gouverneur vorläufig in politiſcher Hinficht noch 
ein unbeſchriebenes Blatt iſt, ſo glaubt man in 
volniſchen Kreiſen entſchieden annehmen zu 
können, daß er nicht zu den Gurko'ſchen „Grund- 
ſätzen“ zurückkehren wird. Bor allem hofft man, 
daß mit dem Fürſten Bmeretinshyn der Glanz der 
früheren Statthalterſchaften mit den üblichen 
Schloßbällen, Jagdfeſten, Corſovergnügungen etc. 
wiederkehren wird, den die heutige Generation 
nur vom Hörenſagen kennt. In den letzten, Jahr- 
zehnten ging es im Warſchauer Königsſchloſſe ſehr 
ruhig zu. Einmal war Graf Gurko ein unver- 
mögender Mann und außerdem lag es in ſeinem 
und ſeiner Gattin Naturell, daß irgend welche 
nähere Beziehungen zwiſchen ihm, dem ruſſiſchen 
hohen Beamten- und Difiziersftand ſowie dem 
polniſchen Kochadel nicht angebahnt werden 
konnten. Als Graf Gurko Warſchau verließ, 
athmeten nicht nur die Polen, ſondern auch die 
ruſſiſchen Offiziere und höheren ruſſiſchen Beamien 
auf. Graf Schuwalow fühlte ſich bereits ſehr un- 
wohl, als er noch nicht einmal ein Jahr ſeinen 
Warſchauer Poſten bekleidete und in Folge ſeiner 
ſchweren Krankheit im letzten Jahre mußten 
natürlich faſt alle Beziehungen zwiſchen ihm und 
der Geſellſchaft abgebrochen werden. 


Zürft Imeretinskn iſt ſeiner Abſtammung nach 
kein Ruffe, ſondern ein Gruſe. Dafür, daß Fürſt 
Zmeretinsky aller ſeiner Anfprüh: als „FJürſt 
von Gruſien“ der ruſſiſchen Regierung gegenüber 
entjagt hat, zahlt ihm die letztere eine Jahres 
penſion von 200 000 Rubel. Rechnet man dazu 
das Gehalt als Generalgouverneur, die ſtattlichen 
Reprajentationskoften dieſer Stellung, verſchiedene 
Nebeneinnahmen, die mit dem Warſchaner Poſten 

. verbunden ſind, und erwägt man ferner, 

Arn mere 0 dem 
Haushaltung im eh ge : 
palaſte führen. Nicht nur das Difisiercorps und 
der höhere Beamtenſtand in den Weichſelprovinzen, 
ſowie die polniſchen Magnaten, ſondern vor 
allem der Warſchauer Kaufmanns- und Gewerbe- 
ftand hoffen auf die Wiederkehr der glänzenden 
Zeiten, die einft unter der Statthalterſchaft ruſſi- 
ſcher Großfürſten viel Geld in's Land brachten. 
Unter Gurko mied der polniſche Kochadel War⸗ 
ſchau, die Magnaten weilten mit ihren Frauen 
und Töchtern Monate lang in Paris, der Schweiz 
und Italien und die Warſchauer Kaufleute hatten 
ſchlechte Zeiten. 


die Haltung des neuen Generalgouverneurs 
Zürften Imeretinsky iſt alſo nicht nur in 
politiſcher Kinſicht eine Lebensfrage für die 
Polen, ſondern auch in materieller Hinſicht 
für die Geſchäftswelt der 600 000 Einwohner 
zählenden Stadt Warſchau, denn der ver- 
mögende Pole der zehn Weichſelgouvernements 
kauft und amüſirt ſich in der Hauptſache doch 
nur in Warſchau, da die Provinzialftädte in 
dieſer Hinfiht gar nicht in Betracht kommen. 
Was die Thätigkeit des neuen Generalgouver- 
neurs anbelangt, jo wird in adminiſtrativer Hin- 
fint Fürft Zmeretinszy wohl zunächſt die Gou- 
vernements Giedlec und Lublin dahin reformiren, 
daß aus verſchiedenen Kreiſen dieſer beiden Gou- 
pernements ein neues Gouvernement Chelm ge- 
vildet wird, das dann aber, weil gerade in dieſem 
Bezirke viele Ruthenen (Aleinruſſen) anfällig ſind, 
von Congreßpolen abgezweigt werden und dem 
eigentlichen Rußland angegliedert wird. Dafür 
— das Gouvernement Siedlec gänzlich caſſirt 

rden. : 


„Die Polen hoffen, wie gejagt, daß die fog. Ber- 
ſöhnungspolitik, die unter Schuwalow begonnen, 
unter Imeretinskn weiter fortgeführt werden 
wird, um fo mehr, da noch in den beiden letzten 
Wochen den Polen abermals eine ganze Reihe 
kleiner Zugeſtändniſſe gemacht worden find. Go 
fino die Volkszählungsformulare für die Weichſel⸗ 
provinjen in polniſcher Sprache gedruckt worden 
und die Polen können in eine beſondere Rubrik 
die zu Haufe übliche Umgangsſprache eintragen. 
der polniſchen Preſſe ift von jetzt ab eine neue 
Rubrik: „Stimmen der polniſchen Preſſe“, ge- 
ftattet worden. Beſonders ſympathiſch hat es 
das polniſche Element berührt, daß als der gali- 
ziſche Landtagsmarſchall Stanislaus Badent dieſer 
Tage privatim nach Warſchau zur Hochzeit eines 
Derwandten reiſte, auf dem Grenbahnhofe 
Granica und bei der Ankunft in Warſchau auf 
dem Perron zu Ehren des Reiſenden die Gen- 
darmerie-Abtheilungen und die Koſakenſotnien in 
Galauniform ſtanden. Ferner wurden ſowohl 
auf dem Grenzbahnhofe Granica wie auf dem 
Warſchauer Bahnhofe dem Reiſenden die Gala- 
zimmer zur Derfügung geſtellt. Wie wir übrigens 
im letzten Augenblicke erfahren, trifft die War- 

ſchauer Bevölkerung und der Adel in den Weichſel- 
gouvernements entſprechende Borkehrungen zu 
einem großartigen Empfange des neuen General- 
gouverneurs Fürften Imeretinsku. 


— ri 


Organ für Jederm 


ausgedehnt werden. 


daß 


Kleine Danziger Seit 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Januar 
Reichstag. 3 

Im Reichstage gab es geftern bei Beginn 
G hung ein Geplänkel zwiſchen dem Vertreter 
ſächſiſchen Regierung, Geh. Rath Fiſcher, der 
die geſtrige Debatte über die Handhabung - 
Vereinsgeſetzes zurückkam, und den fociald 
hratiſchen Abgg. Schönlank und Stolle, me 
dabei blieben, daß von einer Coalitionsfreiheit i 
Sachſen keine Rede ſein könne und ſich namen 
lich über die gemeinen Beſchimpfungen der Goctal 
demokratie durch das Regierungsorgan („Leipzigs 
Zeitung“) beſchwerten. 

Beim Titel „Geſundheitsamt“ befürworteten 
Abag. Weiß (freiſ. Dolksp.), Grillenberger (Soc. 
und v. Vollmar (Soc.) verſchärfte Maßnahmen für 
Rofhaarfabrikationsbetriebe behufs Borbeugun 
der Miljbrandanftechung. Abg. Rettich (cont, 
verlangte eine allgemein durchgeführte Nahrungs 
mittelcontrole. Der Director des Reimsgejund- 
heitsamtes Dr. Köhler hob u. a. hervor, daf 
eine Bereinigung hervorragender Chemiker zu- 
ſammengetreten ſei, welche generelle Vorſchriften 
über die Nahrungsmittelcontrole auszuarbeite 
im Begriff ſtehe. dieſe könnten event. den a 
das Reich zu erlaſſenden Dorſchriften zu Grunde 
gelegt werden. Abg. Schultze-Königsberg (Soc) 
erſuchte das Geſundheitsamt unter Hinweis auf 
die zahlreichen Todesfälle an Sonnenſtich im 
letzten Sommer, dieſer Frage näher zu treten. 

Beim Titel „Patentamt“ bemerkte auf eine An- 
frage des Abg. Kammacher (nat.-lib.) Geh. Rath 
Haus, nach Lage der Sache würden bei einer 
‚internationalen Patentrechts-Union die deutſchen 
Intereſſenten doch zum Theil ungünſtiger geftetlt 
ſein, als jetzt, wo Deutſchland den Weg einzelner 
Specialverträge eingeſchlagen habe. E 

Beim Titel „Kanalamt“ gab Abg. Hahn 
(b. k. Fr.) u. a, dem Wunſche Ausdruck daß an 
jeder der beiden Mündungen des No: doftfeekanais 
ftets je ein Dampfer zur Perfiiguig fiehe behufs 
ichnellerer Durchſchleuſung der Schiffe. Ferner 
müffe der bisher Swiffen bis zu 50 Rea.-Zons 
gewährte niedrigere Tarifſatz auf die bis 100 Tons 
Endlich regte der Redner 
eine anderweite Regelung des internation 


> ; 
Jon 


weichen. Geh. Rath res 
mittelungen 


die gerügten Mängel Er 
Eine Ausdehnung des ermá 
Regiftertons vorzunehmen, dazu liege kein Anlaß 
vor, denn im Oktober und November hätten bei 
dem jetzigen Tarif von 19 niederländiſchen Schiffen 
16 den höheren Satz bezahlt, dagegen von 1717 deut- 
ſchen Schiffen nur 214. Bezüglich des Wegerechts habe 
Deutschland f. 3. bei den internationalen Der- 
handlungen denſelben Standpunkt eingenommen, 
wie der Vorredner, aber bei den anderen See- 
ſtaaten kein Entgegenkommen gefunden. Die 
Regierung werde aber die Sache im Auge be- 
halten. An der debatte über dieſen Gegenſtand 
bethelligten ſich noch außer den vorgenannten 
beiden Rednern die Abgg. v. 
und Jebjen (nat.-lib.). 

Die Etatsberathung 
geſetzt werden. Morgen ſteyt der antrag £enz- 
mann betreffend Geiſteskranke und Petitionen auf 
der Tagesordnung. 


Berlin, 15. Jan. 
tags beſprach heute wieder die Reftaurations- 
verhältnifje. Das Gejum des Herrn Gcule um 
Gewährung einer Beihilfe von 4000 Mk. pro 
Seſſion wurde abgelennt. Dagegen wurde be- 
ſchloſſen, ihm für jeden der zehn Kellner pro 
Sitzungstag je 1 Mark aus dem Dispoſitionsfonds 
zu bewilligen. 


die Reaction und die Einigung der Liberalen. 
Die Beſtrebungen, eine Annäherung der Liberalen 
herbeizuführen, welche jetzt von Tag zu Tag 
mehr hervortreten, erregen bei der ¿Seen ig” 
und ihren Freunden ein wachſendes Unbehagen. 
Auch heute wieder bringt ſie im Anſchluß an die 
Derhandlungen des freifinnigen Wahlvereins in 
Danzig einen neuen Leitartikel, in welchem ſie 
dieſe Beſtrebungen, | 
Organen der ſüͤddeuiſchen Dolkspartei als auch 
der freiſinnigen Volkspartei lebhafte Zuſtimmung 
gefunden haben, lediglich auf das Conto „der 
„Börſenpartei“ und des „Börſenſchutzbunde = 
wie fie den Schutzverband gegen agrariſche Ueber- 
griffe nennt — ſetzt. Die „Kreugztg.“ 


die Enttäuſchung nicht ausbleiben wird. dl 
ie — „die meiſten freiſinnigen 
Blätter, ja ſelbſt einige nationalliverale Organe, 

unbedingt in 


ihrer, d. h. der Herren vom Scutzverband Gefolg- 


der freifinnigen Bolkspartei unter Führun des 
Li 5 der dem Schuß 
verband gegenüber in begreifliher Zurückhaltung 
verharrt. Ja, er polemilirt gelegentlich gegen 
den reel Malad und jeine 11 a — 

er erkennt, daß die neue Partei (!!), welche 
1 5 heine políti 


Interefjenclique 
werden wird, welche geeignet fein muß, die frei- 


gründen will, ift eine Entdeckung der „Areuptg.”, 
die den Borftand dieſes 


ſehr man in den 
Einigung der Liberalen fürchtet. 


| Gentrumsentrag auf Erlaß 
Heintze ſchließt ſich 


eingeſetzte Reichstagscommiſſion 
Er giebt in allen dieſen Theilen die damaligen 


beloftet if 


ang os 
Bigten Tarifs bis zu 100 


Leipziger (conf.) | 
ſoll erft am Montag fort- | 


der Dorftand des Reids- | 


die bekanntlich ſowohl in 


7. Januar. 


für Stadt und Land. 


Verbandes wohl am 


meiſten überraſchen wird. Im übrigen möge die 


„ Kreuntg.“ nur weiter gesen die Einigung der 


Liberalen ſchreiben; das ſchadet nichts; im Gegen- 
theil. Mancher wird auch daraus erkennen, wie 
Kreiſen der Reaction eine 


a Die neue lex Heintze. 

Der jetzt vorliegende, im Reichstage eingebrachte 
einer ſogenannten lex 
in den Porſchriften über Un- 
Kuppelei und Berkauf von unſittlichen 
Schriften, Bildern und Darſtellungen eng an die 
Beſchlüſſe an, welche in der Seſſion von 1892/93 
die zur Vor berathung der drid ed Borlage 
gefaßt 


zucht, 


Beſchlüſſe wörtlich wieder. Außerdem enthält er 
jedoch zwei neue Beſtimmungen, von denen die 
eine eine Strafe bis zu einem Jahre und Geld- 
ſtrafe bis zu 1000 Mk. für den feſtſetzen will, der 
öffentlich theatraliſche Vorſtellungen, 
Gejangs- oder declamatoriſche Vorträge, Schau- 
ſtellungen von Perſonen oder ähnliche Auffüh- 
rungen veranſtaltet, welche durch groblime Ber- 
legung des Schom- oder Sittlichkeitsgefühls 
Kergerniß zu erregen geeign't ſind, und die 
andere gewiſſe anſtechende Krankheiten behandelt. 


Dagegen hat der Centrumsantrag die eventuelle 


der Beſtrafung für Derbrechen 
wider die Sittlichkeit, wider 
wider die perſönliche Freiheit 


Berihärfung 
und Vergehen 
das Leben, 


oder für gemeingefährliche Verbrechen und Der- 


gehen, wenn die That von beſonderer Rohheit, 
Bosheit oder ehrloſer Geſinnung des Thäters 
eugt, 
bee Centrumsantrag noch in der laufenden 
Tagung zur Berathung kommen wird. Die ver- 
bündeten Regierungen haben in der Zwiſchenzeit 
des öftern erklären laſſen, daß fie an der foge- 
nannten lex Heintze nach wie vor feſthalten 
würden und daß nur die jedesmalige Lage der 
geſeizgeberiſchen Action ſie gehindert hätte, mit 
einer Erneuerung ihrer Vorſchläge an den Reichs- 
tag heranzutreten. Bei der Ueberfülle von 
Arbeiten, mit denen der Reichstag ohnehin ſchon 
und — ſiehe oben — noch velaſtet 
siii Page der geſetzgeberiſchen 


erden 


5 Gegenthe . 

„Zu den Waffen.“ 

In einem Artikel ruft die „Areuzztg.“ zu den Waffen, 
nämlich zu einer Coalition der Producenten, die 


hatte. 


Gingípiele, | 


fortgelaſſen. Es bleibt nun abzuwarten, ob | 


Courier. 


ans dem Polke. 


0 
f 


ſich des vermittelnden Handels entziehen folle, | 


und zwar ſoll dieſes Ziel mit Hilfe der Verkaufs- 
genoſſenſchaften im Anſchluß an die bereits be- 
ſiegenden Raiffeiſen'ſchen Genoſſenſchaften (Neu- 
wied und Offenvach) erſtrebt werden. 
Selbſtverſtändlich wird niemand gegen den 


centen etwas einzuwenden haben. Gegenüber den 
Klagen über die Noth der Landwirthſchaft iſt 
dieſer Weg ſchon längſt ſeitens der angeblichen 


geſpanne, welche Bernewitz und Johannes Götz 
geſchaffen haben, 


Gegner der Landwirthſchaft, d. h. der Liberalen, 


empfohlen worden, 
dem Antrag Kanitz, der Doppelwährung und 
dem dritten der großen Mittel, dem Börſengeſetz, 
die künſtliche Steigerung der Getreidepreiſe 
herbeizuführen verſuchten. Alſo ſachlich kann man 
dieſen Plan nur billigen; ob er ſich als durch- 
füyrbar erweiſen wird, muß man abwarten. Ein 
leiſer Zweifel iſt ſchon deshalb nicht ausgeſchloſſen, 
weil die „Kreußſtg.“ die Löſung der großen Auf- 
gave an die Hoffnung knüpft, daß es dazu „an 
ſelbſtloſen Freunden der Landwirthſchaft“ nicht 
fehlen werde. Aber wie dem auch ſein mag, die 
Kampfparole der „Kreuzztg.“ hat wenigſtens das 
Gute, daß man fid im conſervativ - agrariſchen 
Lager nicht weiter auf die Polizei verläßt, ſondern 
den wirthſchaftlichen Kumpf, den man durch die 
Zerſtörung der Productenbörſen heraufbeſchworen 
hat, auf dem wirthſchaftlichen Boden auszukämpfen 
verſucht. 

Ob auf dieſem Wege der Wunſch nach höheren 
Preiſen erfüllt werden kann, wird ſich ja bald 
herausſtellen. 3 


Die Preisnotirungen. 

Zu der Nachricht, daß die Halle'ſche Ver- 
einigung der Getreidehandler nach dem Bor- 
gange von Stettin und Berlin mit 120 gegen 
5 Stimmen beſchloſſen habe, ſämmtliche Notirungen 
einzuſtellen, bemerkt das Organ des Bundes der 
Landwirthe: 

„Der Beſchluß wird ihr wenig helfen, da ſie auch ſo 
eine Börfe im Sinne des Geſetzes bleibt.“ 

Die Meinung, daß der Beſchluß, der bekannt- 
lich eine Ausführung der kürzlich von Delegirten 

reußiſcher Getreidehandelsplätze gefaßten Be- 
ſchlüſſe iſt, ſeinen Grund in dem Beſtreben habe, 
den Bereinigungen den Charakter einer „Börſe“ 
zu nehmen, iſt durchaus unzutreffend. Die geſtern 
in Halle angenommene Reſolution lautet nämlich: 

„In Anbetracht, daß die Agitatoren und die 
Preßorgane unſerer agrariſchen Gegner fort- 
fahren, die mit Gewiſſenhaftigkeit und Sachkunde 
ausgeführten Getreidepreisnotirungen der Börſen 
und Kandelsvereine als unehrliche und falſche 
zu bezeichnen, obgleich von den angegriffenen 
Kandelskörperſchaften auf jede ſolche Beſchuldigung 
der Nachweis ihrer vollſtändigen Unwahrheit ge- 
führt worden iſt, in Anbetracht ferner, daß der 
Handelsſtand jenen planmäßigen Berleumdungen 
gegenüber in den Maßnahmen der Regierung 
den Schutz nicht findet, auf welchen derſelbe ein 
Recht hat, dagegen Kinderungen und Erſchwer⸗ 


während die Agrarier mit 


Schiffstyeilen, 
5 2 1ſt tlich ſind. 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der Produ- | . 


bildwerke des National-Denkmals find mit Säure 


J 
1897 | 
———— —¼ 
Inſeraten Annahme 
Retter hagergaſſe Nr. & 
Hie Expedition iſt zur We 
nahme von Inſeraten Boys 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. xt. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
6. 8. Daube & Es. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederbolang 
Rabatt. 


niſſe in der bisherigen freien Thätigkeit, welche 
zur Erfüllung feiner Aufgabe im Intereſſe der 
Geſammtheit unerläßlich ft, beſchließt die Ver- 
ſammlung, die Ermittelung und Bekanntgabe 
der gezahlten Preiſe gänzlich einzuſtellen bis zu 
anderweiter Beſchlußfaſſung.“ ; 

Auf dem Drahtiwege wird uns heute ferner ge 
meldet: 

Berlin, 16.3an. (Tel.) Die Aelteften der Berliner 
Kaufmannſchaft veröffentlichen in den Morgen- 
blättern eine Erklärung, welche beſagt, daß die 
Behauptung des Landesökonomierathes von 
Mendel-Steinfels, wonach in der letzten Zeit die 
Borjennotirungen für Getreide 20 bis 25 Mark 
unter den wirklich gezahlten Preiſen zurück- 
geblieben ſein ſollen, bezüglich Berlins thatſächlich 
unrichtig fei und daß deren Urheber jedes 
Urtheil über die erprobte Sachkenntniß und Gee 
wiſſenhaftigkeit mangele, mit welcher bei Preis- : 
feſtſetzungen an der hieſigen Börſe von den dafür 3 
verantwortlichen Börſencommiſſaren verfahren E 
werde. 


Ein Schuß im Park des Zaren. 

Berlin, 16. Jan. dem „Cok.-Anz.“ wird aus 
Petersburg gemeldet: In Garshoje-Gelo hat fido 
ein tief bedauerlicher Unglücksfall ereignet. 
Der Zar ging im Garten ſpazieren und bemerkte 
dabei einen Gärtner, der dort arbeitete. Der: 
Zar winkte ihm heranzukommen, worauf der 
Gärtner ſchnell auf den Zaren zuſchritt. Ein 
wachhabender Beamter hatte nicht gefehen, daß 
der Zar den Gärtner herangewinkt hatte und 
glaubte, der Mann wolle den Zaren bedrohen. 
Er gab Feuer und der Gärtner brach fofort todk 
zu ammen. Der Zar ſoll ſich in großer Erregung 
über den traurigen Fall befinden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Jan. Die Arbeiten am National- 
denkmal auf der Schloßfreiheit nehmen in den 
letzten Tagen erſtaunliche Fortſchritte. Seit. 
dem Beginn des neuen Jahres hat man bereits 
die Säulenhalle, die das eigentliche Reiterſtandbild 
umſpannt, von den Baugerüften befreit, fo daß 
der architektoniſche Wandelgang mit feinen einge» 
meißelten Eckcartouchen, ſeinen Säulenpoſtamenten 
und feinen formvollendeten Rundbogen in allen 
Theilen frei fihtbar iſt und bereits ute auf den 

rack * n 


gewähren uch eine Gruppen, welche 
die Attika der Säulenhalle [hmüden, hat man 
während der letzten Tage von dem Bretterhaus 2 
befreit, weiches zum Schutz für die arbeitenden 
Künſtler gegen die rauhe Witterung errichtet war. 
Es ftellt dieſe Gruppe, nach der Spreeſeite zu ge- 
legen, in Geſtalt zweier herkuliſcher, nackter 
Männergeſtalten die Schiffahrt und den Handel 
dar, welche an den Emblemen von Anker, 
Maarenballen und dem Merkur 


Als die bedeutſamſten Bildwerke aber werden 
neben dem Reiterftandbilde die großen Gieges- 


hervortreten. Die Siegeswagen 
werden die beiden reichgeſchmückten Portale 
der Sandſteinhalle krönen und, zu beiden 
Seiten den Kaiſer begleitend, neben ihm ein- 
herjieben; fie kommen in gleicher Höhe zu 
ſtehen wie das Reiterftandbild ſelbſt, das aber 
als Mittelpunkt des Ganzen vorgerückt iſt. Bel 
der Quadriga von Götz iſt die Bewegung der 
Roſſe dadurch bedingt, daß die Figur im Wagen 
die Pferde parirt. die Quadriga von Bernewitz 
wird an der Stechbahn aufgeſtellt; hier erſcheinen 
die Roffe vorwärtsſchreitend. Beide weibliche 
Siegesgeſtalten mit flatternden Gewändern tragen 
nach außen mächtige Fahnen, welche bei Götz mit 
dem Adler, bei Bernewitz mit dem Löwen ge- 
ſchmückt ſind. Schon dieſe Symbole deuten darauf 
hin, daß das erſte Siegesgeſpann als Nord- 
deutichland, das andere als Süddeutschland ge- 
dacht ift. Die Figur bei Götz zeigt energiſche 
Bewegung, der Kopf trägt einen ſtrengeren Aus» 
druck und iſt mit dem Minervahelm gejhmückt, 
unter dem die Haare hervorquellen. Einen 
milderen Typus ftellt die Figur von Bernewitz 
dar, die einen Kranz um die herabwallenden 
Locken gelegt hat. Auch die Wagen zeigen veta 
ſchiedenes Gepräge. Der Wagen von Götz Nord- 
deutſchland) ift mit Eichenlaub geſchmückt, das 
ſelbſt die Nadſpeichen umwindet; an feiner Fläche 
trägt er ein Meduſenhaupt und zwei Reliefs, 
darſtellend Scenen aus der griechiſchen Gagen- 
welt: den Kampf des Herkules mit dem Löwen 
und den gefeſſelten Prometheus. Bei Bernewitz iſt 
der Wagen (ohne Reliefs) mit einem ſchwebenden 
Adler ausgeſtattet und prangt in einer über- 
reichen Fülle von Noſengewinden. Intereffant find 
auch die Größenverhältniſſe: Die Spitze der Fahnen 
wird etwa 7½ Meter über die Plinte empor- 
ragen; die Figuren find 4 Meter hoch; die 
ſpringenden Rofje erreichen annähernd die gleiche 
Hohe, auch die Länge der Pferde beträgt etwa 
4 Meter. Diefe in Kupfer getriebenen Werke 
haben den Vorzug, daß fie ſehr ſchnell eine 
wunderbare grüne Patina anſetzen. Die Bronze- 


künſtlich behandelt und patinirt, fo daß der Ein ⸗ 
druck dieſer und der Kupfertreibarbeilen fclieh- 
lich ein gleichmäßig zuſammenwirkender fein wird. 

— Nunmehr hat Oberſtaatsanwalt Dreſcher den 
Klageantrag gegen die „Deutſche Tageszig.“ 
wegen öffentlimer Beleidigung mittels der Preſſe 
geſtellt. 

— Die „Areuptg.” enthält einen aufruf des 
gerrenhausmitgliedes v. Kerhberg unter der 


oa. A arma”, worin die Landis the 
mjgejorderi werden, juſammenzuſtehen „gegen 
die Börſe und das Großkapital“; „wir müſſen“, 
So heißt es u. a. in dem Aufruf, „den Zwiſchen⸗ 
dandel und die Börſe ausſchalten, ſoweit unjere 
Bedürfniſſe und Producte in Frage kommen“. 

Klagen der Abgeordneten. Wie uns 
einer unſerer Berliner Berichterſtatter ſchreibt, 
klagen viele Abgeordneten darüber, daß die 
Pelitionen, Zuſchriften, Zeitungs ausſchnitte, Ab- 
handlungen etc. in Sachen der Beamtengehälter 
fih derartig maſſenhaft häufen, daß die Abge- 
ordneten garnicht im Stande ſind, dieſe Eingänge 
sa zu leſen, geſchweige denn zu prüfen. Im 
ntereſſe der Beamten und ihrer Wünſche würde 
es liegen, wenn die Arbeit mehr con- 
centriri und jede Kategorie nur eine einheitliche 
Denkſchrift nach Berlin gelangen laſſen würde, 
welche die Gründe zuſammenfaßte. Das würde 
mehr wirken und auch erheblich weniger Koſten 
machen. 

* In Sachen v. Tauſch tft am Donnerstag 
vom Unterſuchungsrichter der Polizeipräſident 
75. Windheim vernommen worden. Die Ver- 
zehmung dauerte mehrere Stunden. 


* 9. Lützow, der im Leckert - Prozeſſe qu 
anderthalb Jahren Gefängniß veruriheilte „Jour- 
naliſt“, befindet ſich nach wie vor im Moabiter 
Unterſuchungsgefängniß und wird daſſelbe wohl 
ſchwerlich vor Abſchluß der Vorunterſuchung 
gegen den Criminalcommiſſar v. Tauſch verlaſſen 
dürfen, da er alle Augenblicke nothwendig ge- 
braucht wird, um über Auslaffungen des Be- 
ſchuldigten v. Tauſch und einzelner Zeugen Auf- 
ſchlüſſe zu geben. das Strafverfahren gegen den 
letzteren würde ſich noch länger hinziehen, wollte 
man den verurtheilten v. Lützow erforderlichen ⸗ 
falls immer erſt von Plötzenſee nach dem Cri- 
minalgericht transportiren laſſen. Daß Herr von 
Lützow in Moabit nicht als Unterfuhungs-, jon- 
dern als Strafgefangener behandelt wird, ver- 
ſteht fih von ſelbſt. 

Bojen, 16. Jan. die hieſige Strafkammer 
verhandelte geſtern in der Klagefache gegen den 
Lehrer Wenzel in Jaratſchewo, den Redacteur 
des „Poſener Tagebl.“ Julius Slammer und 
gegen den Kreisſchulinſpector Rudenik in 
Jarotſchin, welche wegen Beleidigung des Probſtes 
Sjadzinski angeklagt waren, Dr. Rudenik außer- 
dem noch wegen Mißbrauch ſeines Anſehens als 
Dorgeſetzter. Es handelte ſich um einen Artikel 
im „Poſ. Tagebl.“, in welchem behauptet wurde, 
der Probſt Szadzinski hatte in der Schule des 
Lehrers Wenzel geſagt, das deutſche Gebet von 
poinifhen Kindern fei Sünde. Die Verkündigung 
des Urtheils erfolgte heute früh 2% Uhr. Die 
drei Angeklagten wurden freigeſprochen und die 
‘Soften der Staatskaſſe auferlegt. der Gerichts- 
hof nahm an, daß der Beweis der Wahrheit er- 
bracht fei für die dem Probſt Gjabzinshi in dem 
incriminirten Artikel gemachten Vorwürfe der 

Verhetzung gegen die Oberin und Vergiftung der 
Seelen der Kinder und billigte den Angeklagten 
den Schutz des $ 193 des Strafgeſetzbuches zu. 

Breslau, 15. Jan, 


gliedern des Börſenvorſtandes war die Erklärung | 
eel pai Be ten, daß fie ihr ‘amt 


Vertreter das Brennereigewerbe betreibe. Dies iſt 
bei Kerrn Neumann-Woitsdorf, der dasjenige 
ſeiner zwei Güter, auf welchem eine Brennerei 
betrieben wird, verkauft hat, nicht der Fall, und 
die Ablehnung dieſes Herren dürfte daher erfolgen. 
Man ift in den betheiligten Kreiſen, wie die 
„Brest. 31g.“ ſchreibt, von dieſem Vorſchlage um 
fo mehr befremdet, als von maßgebender Seite 
die bereits einmal erfolgte Nichtannahme eines 
von der Landwirthſchaft präſentirten Vertreters 
als erklärlich angeſehen und ein Entgegenkommen 
in dieſer Frage in Ausſicht geſtellt worden war. 
Stettin, 15, Jan. Die Getreidefachcommiſſion 
hat einſtimmig beſchloſſen, daß die Getreide- 
händler trotz der Anmeldung der Landwirthſchafte⸗ 
vertreter zur Aaufmannfhaft der Börſe fern- 
bleiben, bis die Börſenordnung aufgehoben iſt. 
——— nn 
Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 16. Januar. 

Wetterausſichten für Sonntag, 17. Jan., 

und zwar für das nordöfilihe Deutſchland: 

Vielfach trübe, Nebel, feuchtkalt, Schneefälle. 


* Perfammiug der Kaufmannſchaft. In der 
heutigen Generalverſammlung der Corporation der 
hiefigen Kaufmannſchaft erſtattete der Dorſitzende 


des Borfteheramts, Herr Geh. Commerzienrath 


Damme, nachdem er den Vorſitz in der Ber- 
ſammlung an feinen Stellvertreter, Herrn Stadt. 
rath Kos mac, abgegeben hatte, den Bericht über 
die der Feſiſtellung der neuen Börſenordnung 
voraufgegangenen Berbandlungen. Das Vorſteher⸗ 


amt hatte den von ihm erforderten Entwurf 


einer Börſenordnung im Auguſt v. J. dem 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe unter- 
breitet. der Miniſter hatte verſchiedene Er- 
innerungen gemacht, denen des Borfteheramt zum 
Theil nachgad, ſo daß ſchließlich nur noch eine 
Meinungsberſchiedenheit über die Analification 
derjenigen landwirthſchaſtlichen Mitglieder vorlag, 
welche in den Börſenvorſtand von der Land- 
wirthſchafts kammer abgeordnet werden können. 
Das Dorſteheramt hatte beanſprucht, daß ebenſo 
wie die haufmannijden Mitglieder des Borftandes 
der Productenbörſe auch die landwirthſchaftlichen 
Mitglieder Leute von Beruf find und ehren- 
amtlich functioniren. Der Gandeisminifter hatte 
dagegen für die Qualification keine Vorſchriſten 
zugebilligt, ſondern für genügend gehalten, die 
Landwirthſchaftskammer bei ihrer Wahl an die 
unter Zuſtimmung des Kandelsminiſters gegebene 
Beſtimmung des Landwirthſchaftsminiſters zu 
binden. die dem Dorſteheramte zugegangene 
Börſenordnung enthielt die Unterfhrift des 
Borfteheramtes der Kaufmannſchaft, obgleich 
fle nicht den vorgedachten Vorſchlägen der 
Kaufmannſchaft entſprach, ſondern die Be- 
stimmungen über berufs- und ehrenamiliche 
Thätigkeit gefirihen worden waren. Das Vorſteher⸗ 
amt hatte fofort am 30. Dezember biergegen 
Stellung genommen und um Wiederherſtellung 
des urſprünglichen Entwurfes oder um Fort- 
laſſung der Unterſchrift des Dorſteheramtes bezw. 
um ſchleunige Berichtigung erſucht. In dem 
Schreiben war ausgeführt worden, daß das 
Borficheramt den größten Werth darauf lege, 
dan aux Männer von Beruf und Stellung in 


Et wurde A en ne BETEN És 
gemacht war, daß ein folder Beſchluß der General» 
verſammlung einer Derrufserklärung derjenigen 


den Boje Dorſtand gelbählt werden, Und nich! 
etwa „verkrachte“ Gutsbeſitzer, Inſpectoren und 
Bureaubeamte. Während die erſteren Männer, 
wenn fie bei der Zeftitellung der Preisnotirung 
thätig wären, bald einſehen würden, daß es 
bei der hieſigen Productenbörſe reell zugehe, 
liege bei Leuten der oben erwähnten Kategorien 
die Gefahr vor, daß ſie ihre Stellung als 
Gewerbe ausnutzen und eine Wichtigthuerei 
entfalten würden, wodurch nur Hemmniſſe und 
Mißverſtändniſſe entſtehen können. Bei der 
Kaufmannſchaft würde es jedenfalls niemals vor- 
kommen, daß Leute, die aus ihrem Beruf aus- 
geſchieden ſeien, in das Vorſteheramt gewählt 
würden. 
bat daher den Handelsminifter, den § 3 Abf. e. 
nach feinen Vorſchlägen eniſprechend zu ändern. 
Sollte das nicht angehen, jo bat das Borfteherami, 
ſeine Firma unter der Börſenordnung zu ſtreichen; 
die Staatsregierung möge dann die Börſenordnung 
octroniren und die Kaufmannſchaft werde ſich dem 
fügen. Es ſei wohl anzunehmen, daß es nur ein 
in der Eile unterlaujenes Derjehen ſei, daß die 
Firma der Kaufmannſchaft unter die Börfenord- 
nung gerathen jet, 

Der Miniſter hat ſeinen Standpunkt in einem 
längeren Schreiben vertreten, in dem es heißt, daß 
er hein Bedenken tragen würde, für die zu mählen- 
den Kaufleute zu genehmigen, daß ihre Stellung 
ehrenamtlich fei. Die Corporation verfüge über 
Mitglieder genug, welche fähig ſeien, in dem Dor- 
ſtande zu wirken, und die es auch ohne beion- 
deren Zeitaufwand und Kofien ausführen könnten. 
Anders liege die Sache bei den Mitgliedern, welche 
die Landwirthſchaftsgammer zu wählen habe. 
Wolle man ſie verhindern, ihren Delegirten eine 
Bergiitung juzuſprechen, fo würde man die 
Kammer in der Wahl ihrer Mitglieder ſehr er- 
heblich beſchränken. Die Thätigkeit der land- 
wirthſchaftlichen Delegirten in dem Borfiande der 
Börſe liege außerhalb ihrer Berufsgeſchäfte und 
fei mit Koſten und Zeiwerluſten verknüpft, Wolle 
man verlangen, daß dieſe Männer nur im Ehren- 
amt thätig fein follien, fo würde vielleicht die 
Kammer genöthigt ſein, von der Wahl gerade 
ſolcher Perſonen Adjiand zu nehmen, welche ganz 
befonders für ein derartiges Amt geeignet feien. 

Die Veröffentlichung mit der Unterſchrift des 
Vorſteheramts war aber bereits am 2. Januar 
durch das Amtsblatt erfolgt, und die Berichtigung, 
daß die Unterſchrift des Dorſteheramts zu be- 
ſeitigen iſt, iſt durch das heute erſchienene Amts» 
blatt publicirt worden. 

In einem Geparatberiht wünſchte der Handels- 
miniſter die Frage erörtert, in welcher Weiſe die 
in den Börſenvorſtand aufzunehmenden Mitglieder 
in allen die landwirthſchaftlichen Producte be- 
treffenden Sachverſtändigen - Commiffionen und 
Schiedsgerichten zur Mitwirkung herangezogen 
werden follen. Das Vorſteheramt hat gegen eine 
ſolche Heranziehung unter ausführlicher Begrün- 
dung eine ablehnende Stellung eingenommen. 


Die Generalverſammlung nahm von den vor- 


ſtehend mitgetheilten Vorgängen Kenntniß und 
ſtellte, nachdem verſchiedene Redner dem Vor- 


ſteheramt Dank für ſeine Haltung ausgeſprochen 
hatten, dem Dorſteheramt anheim, die ſchrift⸗ ur. i 
| Majoritat gefaßten Beſchluß, daß die Wieder- 
einführung des 3 
zuſtreben ſei, nicht 


lichen Darlegungen ganz oder im Auszuge zu ver- 
öffentlichen. Eine Refolution, in welcher es für 
rathſam erklärt wurd 


Borftandsmitglieder, welche ſich nicht jügen, gleich“ 
kommen würde. 


* Bur Danziger Börſenordaung. Das geſtern 


Abend erſchienene „Amtsblatt“ der hiefizen Regie- 


rung enthält an feiner Spitze folgende Bekannt⸗ 


machung: 

„Die in Nr. 1 des „Amtsblattes” der königl. 
Regierung zu Danzig vom 2. Januar 1897 ent- 
haltene Deröſſentlichung der neuen Börjen- 
ordnung für Danzig wird dahin beridtigt, 
daß die zwiſchen der Börſenordnung und einem 
(es ſoll hier wohl „meinem“ heißen. D. Red.) 
Genehmigungsdecret ſtehenden Worte: 

„Danzig, den 14. Dezember 1896. 
Das Dorſteheramt der Kaufmannſchaft 
Damme.“ 


zu ſtreichen find. 

Berlin, 7. Januar 1897. 
Der Niniſter für Fandel und Gewerbe. 
Brefeld. 

Wie wir vernehmen, hat der Minifter ferner 
in einem Erlaß an das Vorſteheramt der Kauf- 
mannſchaft die bekannten Streichungen in dem 
Börſenordnungs-Entwurf des Borfteheramtes zu 
motiviren geſucht. 


* Zum Kampf gegen die Börſe. Das 
Organ des Bundes der Landwirthe, die „Deuiſche 
Tagesztg.“, bringt, wie uns telegraphiſch aus 
Berlin gemeldet wird, heute an ſeiner Spitze eine 
Zuſchrift über die Preisnotirungen an der Dane 
ziger Börſe folgenden Inhalts: 

Seit Beginn dieſes Jahres tragen die amtlichen 
Notirungen der Danziger Productenbörſe an ihrer 


Spitze die Mittheilung, oak für Getreide, Külſen⸗ 


früchte und Delſaat außer den notirten Preiſen noch 
2 Mark pro Tonne ſogenannte Factorei- 
proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verhäufer vergütet werde. Crit das neue Börſen⸗ 
geſez hätte dieſe jetzige Praxis eingeführt, 
während fo lange die Landwirthe davon keine 
Kenntniß gehabt (1) und dadurch geſchädigt worden 
feien. Ohne Mitwirkung der Landwirihſchaft bei der 
Preisnotirung, wie ſie jetzt das neue Börſengeſetz ein- 
geführt habe, wäre die Exiſtenz dieſer uſancemäßigen 
Factoreiprovifion neben dem Markipreife nicht bekannt 
gegeben worden. Si x 

Wir kommen auf die Sache näher zurück, be- 
merken aber ſchon heute, daß in den officiellen 
Jahresberichten des Dorfteheramies der Kauf- 
mannſchaft ſchon ſeit einem Jahrzehnt darauf 
hingewieſen wird, daß 2 Mh. Factoreiprovifion 
pro 1000 Sitogr. zur Erhebung gelangen. 


= 

> Neue elektriſche Bahn. Wie wir von 
unterrichteter Seite erfahren, hat eines der her- 
vorragendſten Elektricitätswerke bereits die Con- 
ceifion für den Ausbau und Betrieb einer elektri- 
ſchen Siraßenbahn Danzig-Neufahrwaſſer-Bröſen 
nachgeſucht. Wir zweifeln nicht, daß die maß- 
gebenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 
dieſe in hohem Grade dem öffentlichen Intereſſe 
dienende Abſicht nach Kräften fördern werden. 
Der Ausbau der Bahn wird in allen Areifen der 
Bürgerſchaft mit großer Freude begrüßt werden, 
da derjelbe einem wirklichen Bedürfniß ab elie” 
wird. i 


Lar 


Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 


Vereins hauſe. 


ſchaftsnammer zur A . 
Der hier angejodiene Bejdlug der Candwirth- | 
wurde namentlich von Herrn f 
Reidistags-Abg. Mener-Roitmannsdorf als der 
weſtpreußiſchen Landwirthſchaft nachtheilig be- 
Herr Generatſecretär Steinmeyer 


preußen. 


Be Bi 


Peofeſſor Kirner f. In Juſlerburg 
ftarb geſtern plötzlich am Kerzſchlage ner Lands- 
mann Herr Profeſſor und Hauptmann a. D. 
Hugh Kirchner im 47. Lebensjahre. Der Ber- 
ftorbene war der Sohn des langjährigen Directors 
der Handels Akademie in Danzig und Stadt- 
verordneten Dr. Kirchner, der hier bekanntlich 
eine rege öffentliche Wirkſamkeit entfaltete. Herr 
Hugh Kirchner wirkte ſeit etwa zwei Jahrzehnten 


hörten und aum ziemlich fchmierigen männer⸗ 
chöre Franz Schubects zur Aufführung zu bringen. 
* 


* 
* Geeamf. Unter dem Vorſitz des Heren 


Landgerichtsraih Wedekind trat heute Vormittag 


als wiſſenſchaftlicher Lehrer, dann als Oberlehrer 
am königl. Gnmnafium zu Inſterburg und ftand $ 


dort bei ſeinen Schülern wie bei feinen Mit- 
bürgern in allgemeiner Sympathie und Hoch- 


achtung. > 


3 „Erjak Freua.“ 'der auf der hiefigen É 


das Seeamt zuſammen, um die Urſache des Unter- 
ganges des Danziger Dampfers „Miniſter 
ichenbach“, welcher der Danziger Dampfer- 
Actiengeſellſchaft gehörte, zu unterſuchen. Das 
Schiff iſt bekanntlich im Dezember in der 
Terſchelling Bucht zunächſt geſtrandet, dann 
abgebracht, aber demnächſt in Folge eines großen 


Lecks geſunken und total verloren gegangen. 


kaiſerl. Werft in Bau begriffene Kreuzer zweiter 
„Erſatz Freua“, welcher zum Frühjahr zu 


N or 
Waſſer gelaſſen wird, hat ein Deplacement von 
6100 Tonnen und Maſchinen von 10 000 Pferde- 


kräften, die dem Schiffe eine Fahrgeſchwindigkeit 
von durchſchnittlich 18,5 Seemeilen in der Stunde 
verleihen follen. Das Schiff hat drei Schrauben, 
Panzerdech, Panzerdrehthürme und Panzer- 
kafematten. Die Maſchinen liefert die Germania- 
Werft zu Kiel. Die Armirung wird eine aufer- 
ordentliche fiarke und aus 34 Geſchützen, darunter 
zwei 21 Cm.- und acht 15 Cm. der neuen 
Arupp'ſchen Schnellfeuerkanonen b-ftehen. „Erſatz 
Freja’ wird mit Waſſerwehrkeſſeln nach dem 
neuen Niclauſe-Syſtem verſehen. Im Frühjahr 
1898 wird das Schiff zur erſten activen Dienft- 
leiſtung fertig ſein. 
* * 5 * 

Wichtige Innungsbeſchlüſſe. die hieſige 
Glaſerinnung hielt gestern im St. dojephs- 
unter dem Vorſitze des Over- 
meiſters Herrn Schröder ihre erſte Berſammlung 
in dieſem Jahre ab, welche ſehr zahlreich beſucht 
war. Die wichtigſten Punkte der Tagesordnung 
betrafen die Berathung des Geſetzentwurfes be- 
treffend die Zwangsorganiſation des Hand- 
Werks und die Errichtung 


eines Genjter- $ 


reisigungsinfitiuts hierſelbſt durch die Innung. 


In Bezug auf den Innungsgeſetzentwurf wurde 
nach längerer Berathung einſtimmig beſchloſſen, 
denſelden abzulehnen und dieſen Beſchluß im 
Fachblatt zu veröffentlichen. Bereits vor längerer 
Zeit hatte die Innung beſchloſſen, ein Fenfter- 


reinigungsinſtitut nach Berliner und Hamburger 
Mufier hier zu errichten und für die Dorbereitung É 


eine Commiſſion eingeſetzt, deren Arbeiten geſtern 
zum Beſchluß vorlagen. Die Innung beſchloßz 
den Anträgen der Commiſſion gemäß, auch 
wurde eine größere Geldſumme jogleih ge- 
zeichnet, jo daß das Zuſtandekommen des Inflituts 
als geſichert anzuſehen ijt, 


.* Gandwirthe gegen die Landwirthſchafts⸗ 
kammer. Der landwirthſchaftliche Berein ju 


Straſchin hat in einer am Donnerstag Abend im 
Schützenhauſe abgehaltenen Berjammlung nach 


durch einen mit allen gegen 


lebhafter Debatie 
daß der 


eine Summe gefaßten Beſchluß erklärt, 


Danziger landwirthſchaftliche Berein zu Straſchin 


den in der letzten Sitzung der weſtpreußiſchen 
Landwirihſchafts kammer mit nur 2 Stimmen 


dentitätsnachweiſes an- 


seh Od) el 


ſtinmung zu bringen. 


Ihaftskommer 


kämpft. Auch 
bekannte ſich als Gegner des Beſchluſſes der 
Landwirthſchaftskammer. 


Capitän ließ feine geſammte Deckslaſt werfen. 


Aus der heutigen Verhandlung ift Folgendes zu 
berichten: 

Es wurde zunächſt als Rheder des Schiffes Here 
Director Theodor Rodenacker vernommen, der depo⸗ 
nirte, daß der „Miniſter Achenbach“ bereits ein altes 
Schiff, 1875 in England aus Eiſen nach gewöhnlichem 
Spantenſyſtem erbaut worden fet, vier Schotien, einen 
Schornſtein und Schoonertakelung beſaß. Das Schiff 
hatte 67,49 Mtr. Länge, 9 Meter Breite und 5,14 Mir. 
Tiefgang und war mit 625 Regiftertons vermeſſen. 
Der Dampfer befand ſich auf der Reiſe von Danzig 
nach Oſtende, von der Firma Johannes Ich mit 
eichenen Schwellen beladen. Das Schiff war mit 
Frachtintereſſe mit ca. 104000 Mk. verſichert; die 
Ladung ſoll auch verſichert geweſen ſein. Capitän 
Kahmke führte den Dampfer ſchon lange Jahre. 

Herr Capitán John Rahmke fagte aus, daß der 
Dampfer am 22. Dezember Neufahrwaſſer mit voller 
Ladung und 1300 Schwellen Deckslaſt nach Oſtende 
verlaſſen habe. In der Oſtſee war das Wetter ſchlecht· 
ſichtig, aber im allgemeinen gut; die Reiſe durch das 
Kattegat verlief ohne jeden Zwiſchenfall. Am 
27. Dezember herrſchte ſtarne Undurchſichtigkeit der 
Luft und da dem Capitán? die Waſſertiefen nach feiner 
Karte nicht richtig er chienen, ließ er alle zwei Stunden 
lothen. Nachmittags um 4 Uhr wurden noch 14 Faden 
Tiefe gemeſſen, der Capitán begab ſich in ſeine Kajüte 
und ließ weiter durch den zweiten Steuermann lothen. 
Gegen 4½ Uhr war es dunkel geworden und es hatte ſich 
Schnee eingeſtellt, da nam der Steuermann hinunter und 
meldete, er bemerke backbord ein Feuer, das er nicht 
recht ausmachen könne. Er habe es, da ſich der 
Dampfer mitien unter Siſcherfahrzeugen befand, zuerſt 
auch für das Licht eines Siſcherbootes gehalten, doch 
ſcheine das Feuer feſt zu ſtehen. der Capitän begab 
ſich auf die Brücke, plötzlich ſtand das Schiff mit 
ſtarkem Ruck und bewegte ſich nicht, trotzdem die 
Schraube vorwärts und rückwärts ſchlug. Der Capitän 
ſtelite feft, daß man es mit dem Landfeuer von 
Terſchelling zu thun hatte und daß der Dampfer dur 
den Dieeresficom um 12 oder 13 Seemeilen eh 
worden war. Das Waſſer fiel, weil es zwei Stunden 
vor der tiefften Ebbe war, noch immer und der 
itän | ] Das 
genügte jedoch nicht und der Dampfer gab nun Roth- 
fignale, als man Waſſer im Raum entdeckte. Die Gee 


ging coloſſal hoch und ſtieß das Schiff wiederholt auf 
den Grund, der aus hartem Sand beſtand, Gegen 8 Uhr 


ö en | 


der Richtung gebracht habe. 


„Domänen und Gtaatsforften in Deft- | 


Während bei der Domänenvermal- | 


tung in den beiden Regierungsbezirken unferer | 
Proving weder ein Zugang noch ein Abgang im 
Etatsjahre 1895/96 zu verzeichnen geweſen iſt, 
find die Staatsforſten durch Kauf und Tauſch 


nicht unbetcächtlich vergrößert worden. Es find 


im Regierungsbejirh Danzig 1185 Heclar durch 
Kauf und 6½ Kectar durch Tauſch, im Regie- 
rungsbezirn Marienwerder 5183 Hectar durch 


Kauf und 199½ Hectar durch Tauſch erworben 
Seit dem Jahre 1867 hat ſich der Be- ¡ 


worden. 
ſitzſtand im Regierungsbezirk Danzig um 27 553 
Hectar und im Regierungsbezirk Marienwerder 
um 43458 Hectar vergrößert. Wie aus einer 
dem Abgeordnetenhaufe vorgelegten Nachweiſung 
des Kandelsminiſteriums hervorgeht, iſt in keiner 
anderen Provinz eine fo ftarke Vermehrung des 
Areals der Forfiverwaltung eingetreten, wie in 
unſerer Provinz, nur der Regierungsbezirk Köslin 


mit 20 252 Sectur und Poſen mit 22231 Hectar | 


reichen an die Zlächenzunahme in unſerer Pro- 
vinz heran. — In unjerer Provinz find im Jahre 


1896 die drei Domänen Cetinau (Areis Putzig), 


Friedrichsau Milcherei Rekau (Kreis Neuftadi) 
und Fiewo-Tinnwalde (Kreis Löbau) pachtlos 


geworden. Bei der Neuverpachtung wurde bei 


der erfieren ein Mehrertrag von 137,68 Mk. er- 


jielt, während die beiden letzten Mindererträge 


von 272,61 und 5440,62 Mk. brachten. Es hat 
ſich demnach der Ertrag aus den Domänen um 
5575,55 Mk. vermindert. 

s 


; a 

* Schubert-Jeier. Franz Schuberts hundert 
jährlicher Geburtstag am 31. Januar wird bee 
kanntlich hier von verſchiedenen Vereinigungen 
durch muſikaliſche Veranſtaltungen gefeiert werden. 
Eine allgemeine öffentliche Feier war bisher 
nicht vorgeſehen. Jetzt wird aber auch eine ſolche 
vorbereitet. Da der 31. Januar auf einen Sonn- 


tag fällt, an dem Abends größere Berfamm- | 


lungslokale nicht disponibel ſind, hat man für 
dieſe, dem Andenken des großen deutſchen 
Liedermeiſters geltende Gäcularfeier die Mittags- 
ftunde wählen müſſen. Sie fol demnach um 
12 Uhr im Schützenhausſaale ſtattfinden und ihr 
Ertrag der Gángerbundesfilitung für hilfsbe- 
dürftige Tonſetzer zufallen. der inſtrumentale 
Theil des Zeſtactes iſt in die fo oft und auch an 
dem geſtrigen Saraſateabend wieder ſo glänzend 
bewährte Leitung des kunſtſinnigen Herrn Rapell- 
meiſters Theil gegeben worden, deſſen Kapelle 
in vollzählig daran beiheiligen wird. Als 

oliften haben Frl. Brandſtäter und Srl. Hanna 
Rothe, ſowie die Herren Haupt und Ludwig 
Eindikoff ihre Mitwirkung bereitwilligſt zuge- 


ſagt. Ferner hat Herr Georg Brandſtäter ſich 


mit einer Anzahl hieſiger Männer-Geſangvereine 
in Verbindung geſetzt und es wird ein Chor von 
ca. 300 Sängern W um mehrere 
der bekanntlich verhältnigmäßig ſehr felten ge- 


EN 


mußten, um eine Exploſion zu 


utheißen könne und des- e 


wieder in den Kanal 
gethan, dann hätte 


Abends erſchien der Bergungsdempfer „Neptunus“ und 
verſuchte das Schiff los zu machen, was auch mit Hilfe 
des unterdeß wieder geſtiegenen Waſſers gelang. 
Es zeigte ſich jedoch, als der „Miniſter Achenbach“ in 
tieferes Waſſer geſchleppt wurde, daß der Dampfer am 
Maſchinenraum ein großes Leck hatte und vald ſtieg 
das Waſſer fo hoch, daß die Feuer gelöſcht werden 

y vermeiden. Jubem 
ftelite ſich heraus, daß der „Neptunus“ zu ſchwach 
mar, um mit dem ſchweren Schiff im Schlepptau 
gegen den Seegang vorwärts zu kommen. Es wurde 
daher nach weiterer Hilfe ſignaliſirt. Unterdeß fank 
das Schiff immer weiter und der Capitän ließ daher 
einen Theil der Mannſchaft auf den Bergungsdampfer 

Der Dampfer „Hercules“ kam erſt, 
„‚Minifter Achenbach“ bis zum Dech 


der 


ye 


Stengen aus 
ſchaft wurde wohlbehalten in Terſchelling gelandet. 

An der Hand der Seekarlen wurden dann die 
Curſe feſtgeſtellt, welche das Schiff vor ſeiner 
Strandung gefteuert hat. Herr Capitán Kamke 
gab feiner Anſicht Ausdruck, daß die hochgehende 
See und eine ſtarke Strömung das Schiff aus 
Die meiſten Mann» 
ſchaften haben ihre Sachen gerettet; der Capitan 
hat nur die Schiffspapiere geborgen, dagegen 
find auch alle Inſtrumente verloren gegangen. 
In Terſchelling ſind die erſten gerichtlichen Schritte 
unternommen worden. 


Hierauf wurde der zweite Steuermann Sach vere 
nommen, der am 27. dezember, Nachmittags 4 Uhr, 
die Wache übernommen hat. Er ſchilderte, daß auf 
dem Dampfer genau Obacht gegeben worden ſei, aber 
die See fet fo hoch gegangen, daß der Mann am Aus- 
guck am Bug des Schiffes durchnäßt und daher auf 
die Commandobrücke geſtellt wurde. Nachmittags 
gegen 4½ Uhr fet plötzlich Backbord ein Licht hell auf ⸗ 
getaucht, und er fei zum Compaß gelaufen, um die 
Richtung zu peilen. Da fet das Feuer wieder 
verſchwunden, ſpäter jedoch wieder aufgetaucht. 
Da er ſich die Natur deſſelben nicht habe erklären 
können, habe er den Capitán geholt und als er 
wieder auf die Commandobrlücke geftiegen fet, fei der 
Stoß erfolgt. der zweite Maſchiniſt vom Dienft 
Grabau aus Steegen gab an, daß die Maſchine an 
dem genannten Tage der hohen See wegen bis 4 Uhr 
Nachmittags mit are Kraft gegangen fei, Bon 
4 Uhr ab fet die Maſchine flärker gegangen, jedoch 
habe die Schraube höchſtens 40—50 Umdrehungen in 
der Minute gemacht, wodurch eine Geſchwindig⸗ 
keit von circa 8½ Knoten erzielt fein dürfte. 
Gegen 4½ Uhr habe er einen Stoß und gleich darauf 
einen zweiten bemerkt und habe juerft geglaubt, 
es fei ein Schade in den Lagern der Maſchine einge; 
treten. Dann ſei das Commando 2 Waffe gekommen. 
Der Zeuge ſchilderte dann, wie das Waſſer in die Ma⸗ 
ſchine gedrungen ſei und immer mehr zugenommen 


babe und wie er die Feuer auslöſchte, da er eine 


Keſſelexploſion fürchtete. Der erſte Maſchiniſt Graf, 
der bei der Strandung keinen Dienſt hatte, fchilderte 
die Maſchine des „Miniſter Kchenbach““ als 
gut und ſeetüchtig. Der Matroſe Lademann habe 
Dienſt am uder und die Matrofen Schöler 
und Lau haben Dienft am Kusguck gehabt, Alle 
erzählten die Vorgänge vor der Strandung in der- 
felben Weiſe wie der Steuermann Haak und ver- 
ſicherten, daß auf dem Schiff der Ausguch gut und 
aufmerkſam vorgenommen worden fei. Die Luft fei 
dicht und ſchlechtſichtig geweſen. Gegen die Dereidigung 
des Capitäns, Steuermanns und Maſchiniſten wurde 
ein Widerſpruch nimt erhoben. 

Herr Reichscommiſſar. Capitán 3. 6. Roden 
acker, führte aus, daß hier ein ſehr ernſter Fall 
vorliege und er habe die Ueberzeugung und mii 
ſie auch ausſprechen, daß er den Capitän für 
ſchuldig an der Strandung halte. In einer ſolchen 
Weiſe, wie er es gethan, dürfe man nicht die 
holländiſche Küſte anfteuern und dürfe ſich nicht 
in die Nahe der holländiſchen Bänke 
wagen, ohne ein Feuer zu ſehen. Er feb 
13 Seemeilen in 45 Stunden verſetzt worde 
das mache in der Stunde 240 Seemeile. Darau 
konnte der Capitán fait mit Sicherheit rechnen, 
denn ſo genau waren ſeine Apparate gegenüber 
der Fluth nicht. der Capitán mußte mit der 
größten Vorſicht vorgehen, er durite fic) höchſtens 
in den Zeuerkreis von Terſchelling wagenz 
ſichtete er dann das Feuer nicht, fo mußte er 
ſteuern. Hätte er das 
er vorſichtig gehandelt 


9 „ daß ‘ 
dem Waſſer ragten. Die Manne 


Kuch dem Steuermann meffe er eine Schuld bet 
denn wenn er an der holländiihen Küſte ein 
Feuer fab, mußte er ſofort ftoppen, In der 
nächſten Minute konnte er ja ſchon auf dem 
Sande ſitzen. 


Das liege aber weniger an dem 


Steuermann, als an dem Geiſt, der an Bord ge- 


herrſcht habe. 


Er habe es ſich lange überlegt, 


ob er gegen den Capitän nicht einen Antrag auf 


ntziehung des Patents ftellen folle, doch thue er 
— o 4 kauft worden die Grundſtücke: 
Ar. 12 von dem Kaufmann Franz Dubke an die Frau 
Fleiſchermeiſter Lyon, geb. Roſenbaum, für 6300 Mk.; 


dies nicht mit Kückſicht auf dos Vorleben des- 
ſelben. Er bitte, nicht auf Patententziehung zu 
erkennen, 
Urtheil zum Ausdruck zu bringen. ; 

Nach längerer Berathung erhonnteder Beridtshot, 
daß die Urjahe der Strandung der Unvorfidtig- 
keit des Schiffers Kamke beizumeſſen ſei, der die 
holländiſche Küſte falſch angeſteuert habe. das 


aber die Schuld des Capitäns im 


felbe fein Lokal nicht genügend baufſichtigt habe und 


daher die erforderliche Zuverläſſigkeit zur Ausübung 


des Schankgewerbes nicht befitje. Der Bezirks. Au 
ſchuß hat auf Grund des der Klage beigegebene 


Materials dem Antrage der Polizei- Direction gemäß 
auf Catziehung der Schankconceſſion erkannt. Die 
gegen dieſe Entſcheidung von G. eingelegte Berufung 


hat das Oberverwaltungsgericht verworfen. 725 
* * e 


* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
Gr. Delmühlengaffe 


Jopengaſſe Nr. 8 und Büttelhof Nr. 4 von dem Kauf- 


mann Guſtav Conradt als Bevollmächtigter der Ge- 


Seeamt ſchloß ſich der Motivirung des Herrn 


Reichscommiſſars an und theilte mit, daß auf 
Patententziehung nur mit Rückſicht auf die bisher 
tadelloje Schiffsführung des Capitäns nicht ere 
kannt worden ſe .. 
* a + $ 

* Gpradiehrerinnen-Brüfung. Zur Prüfung der 
Sprachlehrerinnen für den franzöſiſchen und engliſchen 
Sprachunterricht an mittleren. und höheren Mädchen- 
ſchulen, ſoweit die Befähigung zur Ertheilung dieſes 
Unterrichts nicht ſchon durch erfolgreiche Ablegung der 
Lehrerinnen-Prüfung nachgewieſen worden ijt, find für 
das Jahr 1897 folgende Prüfungstermine vor einer 
hierzu beſonders ernannten Commiffion an der höheren 
Mädchenschule (Victoriaſchule) hierſelbſt anberaumt: 
Frühjahrstermin 15. und 16. März, Herbſttermin 6. und 
7. September. 


* 

„ Johannes-Gtift. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Prediger Mannhardt fand geftern Abend im Reftau- 
rant Franke eine General-Derſammlung ftatt, in der 
zunächſt die Jahresrechnung pro 1895 auf Antrag der 


Rechnungsreviſoren Herren D. Momber und €. Lómens E 


dechargirt wurde. Nachdem die Wiederwahl des Vor- 
ſtandes, der Redmungs-Reviforen, der Beamten und 
des ſonſtigen Kausperſonals des Stiftes erfolgt war, 
eritatiete Herr Prediger Mannhardt den (44) 
Jahresbericht. Nach demselben hatte das Stift am 
Salluſſe des Jahres 1896 im ganzen 80 Zöglinge. Die 
Einnahme und Ausgabe balancirte ouf 26 675 Mk. 
und das Vermögen bejifferte ſich auf 53117 Dik, Zum 
Schluß der Verſammlung, an die ſich ein gemeinſames 
Abendeſſen ſchloß, ſprach Herr O. Momber dem Vor- 
ſtande den Dank für die Mühewaltung, der derſelbe 
fic) auch im verfloſſenen Jahre untertogen hat, in 
herzlichen Worten aus. FE 
Serner wurde der Berfammlung mitgetheilt, daß das 
Kaſſenduch mit 26675 Mk. in Debet und Credit ab- 
ſchließt, aber gleichzeitig, daß die wirklichen Ein- 
nahmen zur Erhaltung der 90 Köpfe in der Anitalt 
15044 Mk., die Ausgaben 15608 Mk. betrugen, 
während die anderen Zahlen ſich auf verkaufte Pfand- 
brieſe, eingezahlte und abgehobene Depofiten bei der 
Bank etc. beziehen. Dem geſiern erjtaiteien Jahres- 
berichte eninehmen wir nod) folgenden Paſſus: 
„Es iſt für den Vorſtand kung c * ſehen, daß die 
Miigliederzahl ſich verringert un daß die Einnahmen 
aus Mitgliederbeiträgen kleiner werden. Noch be- 
dauerlicher tit es, daß die Zahlung von Beiträgen ſo 
häufig mit der Begründung abgelehnt wird, unfere 
Anſtalt jet überflüjfig, oder wir hätten Geld genug. 
Der erſte Einwand iſt durch die Zahl unſer Zöglinge 
erledigt. Auf den pie lohnt es wohl etwas näher 
einzugehen, Aus der untenſtehenden Hauptrechnung 
ergiebt ſich zwar, daß wir ein Dermögen von rot. 
53.000 Mu. beſitzen, ziehen wir davon die 9000 Mk. 
für lebendes und todtes Inventar ab, fo haben 
wir 44000 Mk. ji 
Mk. Zinſen hiervon find doch nur ein Bruchtheil 
nothwendigen Einnahmen, um einen Haush 
ſeyr wü d 
Zöglingen, 


D r be en a 
für weiche gar heine er ¿des 
Eniſchädigung Ar uns gezahlt wird, möglich 
Zöglinge haben, welche uns die aufgewandten Koſten 
ganz erſetzen. Nur dadurch, daß im verfloſſenen Jahr 
26 folder Knaben in der Anstalt waren, für welche 
von Staats- oder Provinjialbehörden 18 Mark pro 
Monat Penſion gezahlt wird, iſt es möglich geweſen, 
mit einem Sehldeirag von nur 400 Mark ſortzu⸗ 
kommen, aber auch ſolche Fehlbeträge ſind ſchon ſehr 
mißlich, und ein weiterer Rückgang unſeres Vermögens 
welches 1892 noch 58 300 Mark betrug, muß ver- 
hindert werden. Das kann aber nur geſchehen, wenn 
unſere Mitglieder das freundliche Wohlwollen für 
unfere Arbeit nach wie vor durch Zahlung ihrer Bei- 
träge bethätigen und wenn wohlhabende und wohl- 
thätige Mitbürger uns gelegentlich durch beſondere Zu- 
wendungen unterflützen.“ 1 


= 
„ Feſtlichkeit. Wir werden um die Mittheilung 
erſucht, daß die geſtern erwähnte Jeſtlichkeit im 
Bildungsvereinsſaale nicht von den Herren Gebr, 
Kabermann für ihr Perſonal, wie es in früheren 
Jahren geſchehen, ſondern von einigen ihrer Schiffs- 
führer veranftaliet if. 


x 
* Gauscollecte. Der Herr Oberprafident hat ge- 
nehmigt, daß von dem Vorſtand des Provinzialvereins 
für innere Miſſion während der Zeit vom 1. April bis 
1. Okt. d. J. eine Kaus collecte für die Zwecke der 
inneren Mifiion bei den evangeliſchen Bewohnern der 
Provinz Dejipreufen abgehalten werde, 


- 

* Diebftahl. Auf dem Gute Ruſſoſchin iſt ein 
werthvoller fünfarmiger Leuchter aus Bronze geſtohlen 
worden, ohne daß es bisher gelungen ijt. des Diebes 
habhaft zu werden. Der geſtohlene Leuchter iſt ein 
hervorragendes Kunſtwerk. Der Ständer defleiben 
iſt aus drei Kranichen gebildet, die die Schnäbel auf 
die Bruſt ſenken. 


* Brandſtiftung. Der in der Ankerſchmiedegaſſe 
wohnhafte Arbeiter N. bemerkte, als er nach Kauſe 
kam, in dem verſchloſſenen Wohnzimmer, in dem ſich 
ſei e beiden 3- refp. Sjährigen Kinder befanden, einen 
Feuerſchein und einen bedeutenden Qualm, der dem 
Zimmer entſtrömte. Als das Zimmer geöffnet wurde, 
ſah man, daß augenſcheinlich Brandſüftung vorlag, 
denn vor und um den brennenden Ofen war Stroh 
gepackt, das bereits Feuer gefaßt hatte. Als Brand- 
ftijterin hat N. feine Eheſrau im Derdacht, da dieſelbe 
ihn angeblich unter Mitnahme mehrerer Sachen heimlich 
verlaſſen hat. Ste war mit N. 25 Jahre lang ver- 
heirathet und hatte 14 Kinder. N. hat die Bestrafung 


ſeiner Frau beantragt. 
* e 


* 

# Gtenographenverein Gabelsbergers Am 14, 
d. M. fand im Hotel „Drei Mohren“ die Generalver- 
ſammlung ſtatt, in welcher die üblichen Vereins- 
geſchäfte erledigt und der bisherige Borftand wieder- 
gewählt wurden. Der Stand der Kaſſe erwies ſich als 
ein durchaus günſtiger. Aus dem Bericht, welchen 
der Borfijende Kerr Dr. Medem über die Thätigkeit 
des Vereins im verfloſſenen Jahre abſtattete, ift her- 
vorzuheben, daß der Verein neben den regelmäßigen 
Uebungen der Mitglieder zwei Curſe für Anfänger 
veranſtaltet hat, die im ganzen befriedigend beſucht 
waren, daß der verein jekt 30 Mitglieder zänit, 
9 mehr als zu Beginn des Jahres, und daß die 
Bibliothek ſich um 25 Werke vermehrt hat. Mit der 
Einrichtung neuer Unterrichtscurſe für Anfänger foll 
ſofort begonnen werden. 

2 * 

„Entziehung der Sdcnkeonceffion. die hiefige 
Polizei-Direction beantragte bei dem Bezirks-Ausſchuß 
die Entziehung der dem Schankwirth G. für das Haus 
Jungferngaffe Nr. 5 ertheilten Conceſſion, weil der- 


ge 
viele | 


alles in Ordnung fein und habe der Frau geſagt, ſie 


jinsiragendes Permögen. Die circa 


dem Huſarek gehörte. 


ſchwiſter Kulenkamp an 


Nr. 33 von der Frau Kaufmann Berlowitz, geb. Fin- 
kelſtein, an die Frau Gutkäß, geb. Karczewski, für 
56 000 Mk.; Häkergaſſe Nr. 30 von dem Fiſchhändler 
Delleshi an die Mühlenmeiſter Witſchlinski'ſchen Ehe⸗ 
leute für 7500 Mk.; Rammbau Blatt 87 von der 
Wittwe Kretſchmer, geb. Zielke, an die Reftaurateur 
Nowakowskiſchen Eheleute für 43000 Mk.; Brand- 
gaſſe Nr. 10/11 von dem Maurermeiſter Schilling an 


die Maurermeiſter John'ſchen Eheleute für 42 500 Mk.; 


Heubude Blait 164 an den Poſtſchaffner Krüger für 
8 Poſtſchaff ger fü 
* a * = 

* Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Uhrmacher Rob. Siebert aus Dirſchau und deſſen 
Ehefrau Augufte, geb. Engels, wegen betrügeriſchen Ban- 
kerotts zog fic) bis in die ſpäten Nachmittagſtunden 
hin. Es wurde eine Anzahl Gläubiger des Angeklagten 
vernommen, aus deren Ausfage hervorging, daß der 
Angehklagte Siebert ſeine Schritte, das Geſchäſt aufzu- 
löſen, gemacht hat, bevor die meiſten ſeiner Forderungen 
fällig waren. Als verdächtig wurde dem Angeklaaten 
vorgehalten, daß er zwei Groffiften die Hälfte ihrer 
Forderungen geboten habe, d. h. dieſe habe bevorzugen 
wollen. S. erklärte es damit, daß der Schreiber Tiede 
ihm ſo gerathen habe und daß er daher für die Form 
jener Briefe gar nicht verantwortlich ſei. Auch wurde 
dem Angeklagten beſonders zum Vorwurf gemacht, daß 
er Theile ſeines Lagers, welche er an den 
Uhrmacher Pelzer verkauft hatte, am Abend 
des Charfreitages zu demſelben gebracht habe. 
Siebert führte dagegen aus, daß er in 
Amerika zur chriſilich - apoſtoliſchen Secle über- 
getreten ſei und die Feiertage außer dem Sabbath nicht 
nenne. Herr Rechtsanwalt Hähne in Dirſchau be- 
kundete, daß ihn die angeklagte Ehefrau öfter im 
Concursangelegenheiten um Rath gefragt habe, Als 
fie ihn auch gefragt habe, ob man das Lager ver- 
kaufen könne, habe er fic) gedacht, da könne nicht 


möge ſich vor dem Strafgeſetz in Acht nehmen. Der 
Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht, beantragte 
jedoch für die Angeklagten mildernde Umſtände. Der 
Beriheidiger führte aus, daß die Angeklagten zweifels- 
ohne incorrect und thöricht gehandelt hätten, doch 
könne man ihnen unbedenklich glauben, daß ihnen die 
Abſicht, gegen das Girafgeje zu verſtoßen, gefehlt 


habe. Die Geſchworenen ſchloſſen ſich nach längerer fi 
2 ſtellung geſchult ſind, wird doch auch wohl vom 


Berathung dieſer Anſicht an und verneinten die Schuld- 
frage bei dem Angeklagten Siebert. Die Geſchworenen 


mußten fid) jedoch noch einmal zurückziehen, weil die 


Schuldfragen bei der Ehefrau in der Anſicht, daß ſie 


id s i i D 
bei der Sreifprechung des Ehemannes gar nicht mehr i iff, Denn außer vereinzelten 


haben die meiſten Güter faſt gar keine Pferde- 


beantwortet zu werden brauchten, unberückſichtigt ge- 
blieben waren. Nachdem auch die Schuldfragen in 
dieſem Punkte verneint worden waren, erkannte der 
Gerichtshof, wie bereits gemeldet, gegen beide An- 
gehlagte auf Freiſprechung. 


9 
In der heutigen Sitzung hatte fid der Böttcher- 


meiſter Keinrich Gehrmann aus Wolle im Kreiſe 
Neuftadt wegen Meineides ju verantworten, den er 
am 18. Jan. 1896 und am 6. Auguft v. J. vor dem 
Schöffengericht in Carthaus in einer d 

‚eo den Henge I t E 


Vernehmung verſchwieg 

Meineides vorbeſtraft worden iſt und ch 
hausſtraſe die Fähigkeit verloren hat, als Zeuge od 
Sachverſtändiger vor Gericht vernommen zu werden. 
G. iſt bei feiner Zeugenvernehmung vereidigt worden, 
was nach dem Geſetze unzuläſſig geweſen wäre, wenn 


er feine frühere Beftrafung bekannt hätte. Gegen den 


i halt feiner Ausjage find Einwendungen g : A 
ſonſtigen Anh {ek lage fi Bun: Sommerfeld zu Mitſchullen ein Junge geboren, Die 


nicht erhoben worden. Der Angeklagte eniſchul⸗ 
digte ſich mit 

Der Angeklagte wurde wegen Meineides in zwei 
Fallen zu 3 Jahr 3 Monat Zuchthaus und 5 Jah 


Ehrverluſt verurtheilt. & 


pa x 
* 

Polizeibericht vom 16. Jan. Verhaſtet: 11 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 
3 Betiler, Y Obdachloſe. — Gefunden: 1 grauer Jeder⸗ 
fächer mit weißer Seidenſchleife, abzuholen im Polizei- 
Revier-Bureau zu Langfubr. — Derloren: Bom 1, jum 
2. Januar cr. ein Einhundert-Markſchein, abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


a Berent, 15. Jan. Auch der Redacteur unferer 
„Berenter Zeitung“, Buchdruchkereibeſitzer Schüler, 


war von dem Margarinefabrikanten Mohr mit einer 


Klage wegen Beleidigung, begangen durch Aufnahme 
des bekannten Artikels der „Frankfurter Zeitung“, 
bedacht worden und es ſtand geſtern vor dem piefigen 
Schöffengerichte Termin zur Hauptverhandlung an. Das 
Verfahren wurde aber eingeſtellt, da kur; vor dem 
Termine Kerr Mohr die Klage telegraphiſch zurück 
nahm (wie er es laut geſtrigem Telegramm überall 
gethan haben fol. D. Red.) — Eine in rechtlicher 
Kinſicht intereffante Entſcheidung fällte das Schöffen ⸗ 
gericht in geſtriger Sitzung. Die Beſitzer Paul Kulas 
und Joh. Kuſarek aus Zebroddi waren angeklagt, ge- 
pfändete Sachen vorſätzlich bei Seite geſchafft und der 
Verſtrichung entzogen zu haben. beide befihen das 
Grundſtück Zabroddi zu ideellen Antheilen. Nun war 
die Subhaſtation über den Grundſtüchsantheil des 
Kulas eingeleitet und nachdem von beiden Angeblagten 
Buchweizen, Roggen und Kartoffeln, dem Kulas ge- 
hörig, auf denjenigen Grundſtückstheil geſchaſſt, der 
Das Gericht erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung unter der Begründung, daß, da das Grund- 
flüch zu ideellen Antheilen den Angeklagten gehöre, es 


gleichgültig fei, auf weſſen Theil des Grundſtüchs die 


Früchte deſſelben, welche auch beiden gemeinſchaftlich 
gehören, fic) befinden, wenn fie nur nicht gang pon 
dieſem Grundstück und, was nicht der Fall geweſen, 
forigeſchafft ſeien. BER 
Dirjójau, 15. Jan. Nach der ,Dirid. 31 .“ bee 
ſichtigt die Poſtverwaltung hier eine Dynamomaſch e 
zur Erzeugung elektriſchen Lichtes aufzuſtellen. % 
follen nicht nur beide hieſigen Poſtämter⸗ ſondern auch 


die Eiſenbahnpoſtwagen mit elehtrijhem Lichte er- | 


leuchtet werden. die zur Erzeugung des Lichtes für 
die Poſtwagen erforderliche elektriſche Kraft wird in 
Accumulatoren aufgeſpeichert, welche in den Wagen 
mitgeführt werden. # 

F. Gtuhm, 15. Jan. Heute Nacht iſt bei dem. 
6. in er pe ein dreifter Diebftahl 


Zuſammenhang. 9 

Thorn, 15. Jan. Der im hiefigen Gerichtsgefängn 
internirte Raubmörder Schlaak aus Hohenkirch, d 
im dezember zum Tode verurtheilt wurde, verſuchte 


Nahrung. Auch 


3½ uhr wurde Kerr Redacteur 


die Commanditgeſellſchaft 
Fuchs, Lauer u. Co. für 54000 Mh.; Brodbankenga já 


i i örigkeit. 
feiner angeblichen ech wer häng. in der letzten Stunde des Jahres zu Theil gewordenen 


H viel zu verdanken. 


mehrfach, fic) qu erhängen. Strenge Bewachung 
hinderte ihn an der Ausführung der Pläne. Jetzt will 
er verhungern und verweigert die Aufnahme von 
hat er eine ihm erreichbar geweſene 
Schieferkafel zerkleinert und will die Stücke derſelben, 
wie er ſelbſt angiebt, verfdlucht haben. Bis jetzt 
ſcheint es ihm nichts geſchadet zu haben. (Th. 3.) 

Königsberg, 15. Jan. Heute Nachmittags 
Walter aus 
der Zeugnißzwangshaft entlaſſen, nachdem der 
Gewährsmenn, welcher der „Kartung'ſchen 
Zeitung“ den fraglichen Commandanturbefehl 
übermittelt hatte, ſich ſelbſt dem Richter genannt 
hat. Herr Walter hatte die Haft erſt Vormittag 
11 Uhr angetreten, ſich alſo nur 44/2 Stunden in 
derſelben befunden. 

* Großgrundbeſitz und Kleingrundbeſitz. 
Vor einiger Zeit haben wir eine Erklärung des 


machen die Remontecommiſſionen bei ihren An- 
käufen nicht, und alle gegentheiligen Ausfüh- 
rungen beruhen auf mangelnder Orientirung 
oder wiſſentlich falſcher Behauptung. Für die 
Frage, ob ein Pferd genommen werden ſoll, 
kommt nur das Pferd felbft und keinerlei Neben- 


Betracht.“ dem gegenüber hat der 
ſchaftliche Ortsverein Plaſchken eine längere Ent- 
gegnung veröffentlicht, in welcher behauptet 
wird, daß allerdings ein Unterſchied bei den An- 
käufen von Pferden zwiſchen Groß- und Klein- 
grundbeſitz gemacht werde. So ſeien auf einem 
offentlichen Markte drei Pferde eines Beſitzers 
zurückgewieſen worden, welche ſpäter auf einem 
Privatmarkte durch einen größeren Gutsbeſitzer 
vorgeſtellt, von derſelben Remontecommijfion an- 
gekauft wurden. Ferner beſchwert ſich der landwirth⸗ 
ſchaftliche Ortsverein über die Nachtheile, die für 
die bäuerlichen Pferdezüchter entíteben, welche ge- 
zwungen ſind, ihre Thiere auf den öffentlichen 
Märkten vorzuſtellen. „Auf den Gütern — 
heißt es dann weiter —, die nur etwa 10—15 
Pferde vorftellen, werden Privatmärkte von der 
Remontecommiffion abgehalten, wo wir unſere 
Pferde jedoch nicht vorſtellen dürfen und daher 
gezwungen ſind, dieſelben nach dem nächſten 
etwa 4 Meilen entfernten öffentlichen Remonie- 
markt Piktupönen zu bringen. daß nun dieſe 
Pferde, die eine Chauſſeetour von etwa 4 Meilen 
weit befördert, dann wie im letzten Jahre noch 
BL Stunden im ſtrömenden Regen geſtanden und 
zum Theil auf der Chauſſee gemuftert, ſich nicht 
ſo gut präſentiren, als die von den Gutsbeſitzern 


auf derſelben Bahn gemuſtert werden, auf der 
e ſchon Monate lang vorher in Gang und Auf- 


Gentralverein zugegeben werden müſſen.“ Der 
weiß auch, daß nicht der Großgrund-, ſondern 
der Kleingrundbeſitzer der eigentliche Pferdezüchter 
großen Gütern 


zucht, ſondern decken ihren Bedarf nur durch 
Ankauf von Gaug- und zweijährigen Füllen. Die 
Erklärung der bäuerlichen Beſitzer ſchließt mit 
den Worten: „Münſchenswerth und gerecht wäre 


hes, wenn in Zukunft nur öffentliche und keine 
| Privatmärkte hier ftatifinden würden. Sollte 
des Remonteankaufs- 

eho ngeorodnet 


jedoch keine Aenderung 
„ster 5 2 


Pferde den Händlern, 


8. Aus dem Kreiſe Angerburg, 14 Jan. Ein 
merkwürdiges 3willingspaar. Am Abend des Enl- 
veſtertages, etwa um 9 Uhr, wurde dem Familienvater 
Freuden des Vaters waren natürlich ob des ihm noch 


Glückes recht groß. Aber am nächſten Morgen um 


5 Uhr klopfte Freund Adebar von neuem an die Thür 


und brachte a's Morgenangebinde des neuen Jahres 
ein munteres Töchterchen. die beiden Zwillinge, welche 
nur 8 Stunden in ihrem Alter auseinander ſind, haben 
nun in zwei verſchiedenen Jahren Geburtstag. 

* Cin ergöhliches Geſchichtchen erzähll das „Lycker 
Tagebl.“: Die Verbreitung von Bildung — fo heißt 
es dort — iſt an ſich ſehr löblich, und dem deutſchen 
Buchhandel haben wir in dieſer Beziehung gewiß ſehr 
Nur darf die Art und Weiſe des 
Verſchichens der Bücher „Zur Anſicht“ nicht läſtig 
werden. Ein Zimmermeiſter in einer Stadt des 
deutſchen Oſtens wurde von einem Buchhändler fort- 
geſetzt mit derartigen Anſichtsſendungen überſchwemmt. 
Mehrere Aufforderungen, dieſe Sendungen zu unter- 
laſſen, blieben erfolglos. Da erſchienen kürzlich zwei 
Arbeiter des Zimmermeiſters in dem Geſchäftslokale 
des Buchhändlers und legten dort einen ſtarken Balken 
nieder mit der Mittheilung, den fdpiche ihr Meiſter 
dem Herrn Buchhändler „zur gefälligen Anfidt. 


Ver miſchtes. 
Tänze am Hof. 

Vor einigen Jahren waren auf den Bällen 
Menuett und Gavotte die Loſung, alles lernte 
dieſe beiden alten und graziöſen Tänze, und 
manche junge Dame konnte, was Grazie deim 
Tanze anbetraf, mit der Ahne aus der Rococo- 
zeit wetteifern. Und doch konnten ſich dieſe Tänze 
ſchließlich nicht behaupten; man kehrte wieder 
mehr zur Quadrille, zum Contre und jetzt wieder 
mit großer Vorliebe zu den Rundtänzen zurück. 
Dabei iſt es merkwürdig, wie an manchen Köfen 
der allgemein jo beliebte Walzer nicht als „chic“ 
gilt, wie 3. B. in Mecklenburg, wo bei Schweriner 


Hof- reſp. Hofgeſellſchaftsbällen nie Walzer ge- | 


tant wird. Diele ſuchten früher eine Erklärung 
dieſes Umftandes darin, daß die Großherzogin 
Marie ihn nicht gern tanzte. Aud) am Berliner 
Hofe wird nicht Walzer getanzt, nach der Walzer» 
muſik tanzt man Galopp. Beſonders aber galt 
der langſame Walzer als verpönt. Dieſen „lang- 
ſamen“ Walzer hat man neuerdings nun in 
Stuttgart zum Koftanze erhoben. Die Königin 
und ihre Stieftochter tanzen den Walzer jehr 
gern, und jo beſtimmte die Königin, daß bei Hof- 
bällen der Walzer nach Wiener Art langſam zu 
tanzen ſei. 


Giftmord. 


Der in Breslau wohnenden Wjabrigen Modiftin | 


Emilie Rodewald ſtand die Ausweiſung aus ihrer 
Wohnung bevor, weil fie ſich durch ihr freies 
Benehmen die Gunſt der übrigen Hausbewohner 
verſcherzt hatte. Seit längerer Zeit unterhielt ſie 
mit dem 32 Jahre alten Beſitzer einer chemiſchen 
Fabrik, namens N., ein Liebesverhältniß. Am 
Donnerstag Abend traf er die Geliebte auf der 
Schweidnitzerſtraße, um ſie dann gegen Abends 
8 Uhr in ihre Wohnung zu begleiten. Hier ent- 
ſpann ſich zwiſchen beiden ein heftiger Wort- 


landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen 
und Maſuren gebracht, in welchem es u. a. hieß: 
„Unterſchiede zwiſchen Groß- und Kleingrundbeſitz 


ſchrift nicht als die ihre an. De 
dachte des Giftmordes flehende R. ijt verheirathet. 


rückſicht auf den Beſitzer oder Stand deſſelben in 
landwirth-⸗ 


geklagte 


auf den Privatmärkten vorgeſtellten Pferde, die ijt ein außerordentlich glängender; 


u 
dq ober 0 | die fie der 
en Nemontecommiſſion vorſtellen, zu über- 
laſſen.“ gre 


wechſel, der die Aufmerkfamkeit der übrigen 
Hausbewohner wachrief. Bald darauf ent- 
fernte ſich R. aus der Wohnung, aus der nach 
einer Diertelſtunde laute Klagerüfe drangen. Die 
Haushälterin Queche und der Kaufmann Wolf 
drangen in die unverſchloſſene Wohnung des 
Mädchens ein, das lang ausgeſtreckt am Boden 
lag, ſich vor Schmerzen wand und ſchrie: „Ich 


bin vergiftet!“ Bald darauf kehrte R. aus der 
| Apotheke mit einem Brechmittel zurück. Als er 
das Zimmer des Mädchens betrat, rief dieſe taut: 
„da kommt der böſe Mann. 


1 Er hat mich ver- 
giftet.” In die Alagerufe der mit dem Tode 
Kämpfenden mengten ſich die Ausrufe des Gee 
liebten: „Mile, was haft du geihan?“ Ein herbei⸗ 
gerufener Arzt ſtellte Wie derbelebungsverſuche an, 
jedoch waren dieſe nicht von Erfolg be- 
gleitet. Unter furchtbaren Schmerzen verſchied 
das Mädchen. N. wurde feftgenommen. In der 
Stube der Berfiorbenen fand man ein Fläſchchen, 
auf dem Tiſche lag eine Zeitung, an der ein Zettel 
befeſtigt war, darauf die Worte ſtanden: „Ich habe 
mich vergiftet. Es hat niemand Schuld.“ Der 
N. naheftehende Perſonen erkennen die Hand- 
Der in dem Ver- 


Nach den Ausſagen des R. ſoll das Mädchen bei 
feinem Weggehen geſagt haben: „Du wirſt es 
morgen bereuen!“ Bon bangen Ahnungen er- 


fünt, win er bold zurückgekehrt fein und dabei 


die Worte gehört haben: „Es iſt vorbeil ich habe 
Gift genommen!“ N. lief fofort zur Apotheke. 
um ein Brechmittel zu holen. Als er dieſes nicht 
ſchnell genug erhielt, lief er zu einem Arzt, erfuhr 
aber hier, daß ſchon Kausbewohner den Arzt 
geholt hatten. 


Diifietdorf, 15. Januar. der Redacteur 
Baumann iſt heute von der zweiten Strafkammer 
wegen vollendeter und verſuchter Erpreſſung und 
Betruges ju neun Monaten Gefängnſß vere 
urtheilt und ſofort verhaftet worden. Der Ane 
hatte von der Schweſter des kürzlich 
verurtheilten Dr. Bolbeding unter der Drohung, 


eine zweite Broſchüre über Bolbeding heraus- 


zugeben, 3000 Mk. erhalten und verſucht, noch 
1500 Mh. zu bekommen. Der Staatsanwalt hatte 
zwei Jahre Gefangnif und fünf Jahre Ehrverluſt 
beantragt. 

Moskau, 15. Januar. Das Schachmatch 
um die Meiſterſchaft der Welt zwiſchen Lasker 
und Steinitz iſt durch die geſtern geſpielte 
17. Partie, in der Steinitz unterlag, ju Gunſten 
Laskers entſchieden worden. Der Sieg Laskers 
! denn von 
17 geſpielten Partien hat er 10 gewonnen, nur 
2 verloren und 5 Remis gemacht. 


* Prof. Dr. v. Esmarch, der berühmte 
Chirurg in Kiel, wird am 28. Februar ſeine 
filberne Kochzeit mit der Prinzeſſin Henriette von 
Schleswig -Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg be- 
gehen. 
———————————————————————————— 

Standesamt vom 16. Januar. 

Geburten: Kaufmann Jakob Borg, S. — Siebmacher 
Wladislaus Lewandowski, S. — Müllergeſelle Fer- 
dinand Fox, S. — Töpfergeſelle Friedrich Klein, T. — 
Schuhmachergeſelle Anton Klein, T. — Arbeiter Franz 
Formell, T. — Arbeiter Kermann Neumann, T. — 
Unehelich: 2 T. 


geb. Wroblewshi, 
De: dy: 7 zu — . ? q i 
Karl Strahl hier und Anna Zeitz zu Bromberg, — 
Arbeiter Albert Stegmann zu Kolm und Margarethe 
Hamann hier. E 
Heirathen: Schiffbauer Johann David Böhling und 
Maria Auguſte Andres, — Seefahrer Robert Adolf 
Sirakomspi und Dorothea Johanna Wilhelmine 
Lantowski, geb. Ackermann. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Wilhelm Brahmann und Anna Gliminshi, — 


[Mälzer Julius Friedrich Karl Thiede und Eliſabeth 


Marie Oberland. — Kolzarbeiter Rudolf Theodor 
Gutowski und Ottilie Wilhelmine Möller, ſämmtliche 


hier. 

Todesfälle: Privatier Conrad Popp, 81 J. — Lohn 
diener Rudolf Romonath, fait 50 3. — S. d. Schloſſer⸗ 
geſellen Paul Schulz, 5 J. 4 M. — Frau Renate 
Dorothea Feldner, geb. Fritz, 75 J. — Unehel.: 1 S. 
..... DE et TEEN en BEE 


Danziger Börſe vom 16. Januar. 

Getretdemarkt. (H. v. Morſtein.) Wetter: trübe. 
Temperatur 410 R. Wind: W. 

Weizen war auch heute flau und Preiſe abermals 
1 M niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen blau- 
ſpitzig 753 Gr. 154, 155 JUL hellount 718 Gr, 


180 , hochbunt 753 Gr. 166 M, 758 Gr. und 761 


Gr. 168 M, fein hodbunt glafig 786 und 793 Gr, 
170 M, weiß 783 Gr. 169 M, roth 756 Gr. 166 M. 
für polniſchen zum Tranſit bunt leicht bezogen 747 Gr. 
129 vil, gutbunt 724. 737 und 747 Gr. 130 M, bunt 
alafia 750 Gr. 131 JUL, hellbunt 724 Gr. 130 JU, bunt 
734 Gr. 131 JUL, 756 und 761 Gr. 133 M., hochbunt 
750 Gr. 135 M, fein hochbunt glafig 753 Or. 136 JUL, 
761 Gr. 137 M, für ruff. zum Tranſit roth 742 Gr, 
130 AM per Tonne. Serner ift gehandelt inland, 
bunter 756 Gr. Beiter Lieferung April-Mai 170 N 
zu handelsrechtlichen edingungen. 

Roggen matter. Bezahlt ¡fl inländiſcher 747 Gr. 
113 H, 753, 756 und 759 Gr, 112 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ. 
große 668 Gr. 123 JUL, beſſere 668 Gr. 137 JUL feine 
Chevalier 689 Gr. 149 M, ruſſiſche zum Tranſit grobe 
650 und 663 Gr. 82½ M, hell 659 Gr. 87 M, 680 
Gr. 89 M, kleine 618 Gr. 80 JA per Tonne. — Hafer 
inländiſcher 125 M per Tonne bezahlt. — Erbſen 
ruſſ zum Tranſit Bictoria 98 M per Tonne gu. 
— Aleejanten weiß 40, 45 M, roth 36 per 50 
Kilogr. dez. — Weizenkleie mittel 3,65, 3,70, 3,75 M. 
feine 3,50, 3,52½, 3,55 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Roggenhleie 3,65, 3,70, 3,85 JU, befeht 3,25 WM 
per 50 Kilogr. bez. 

Spiritus höher. Contingentirter loco 56,50 M bez., 
nicht contingentürter loco 37,00 M bez., per Jan.-Märg 
37,00 M bez, per Januar-Mai 37,25 M bez. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 15. Januar. Wind: GD. 
Angekommen: Temis (GD.), Ene berg. Pillau, leer. 
Geſegelt: Maja (SD.), Möller, Bandholm, Holz. — 

Artushof (Sd.), Wilke, Liverpool, Zucker. — Dtor{d 
(6D.), Lind, Hamburg (via Copenhagen), liter, — 
Emily Rickert (GD.), Gerowshi, Pillau, leer. — Stadt 
Lübeck (SD.), Araufe, Memel, Güter. — Dora (SD.). 


Bremer, Lübeck e Memel), Güter, 


Januar. Wind: O. 
Angekommen: Norden, ‚Biörnberg, 
Schwefelkies. — Nichts in Sicht. 


twortlidyer Redacteur Georg Sander in Danie 
org Derlag von $. E. Alexander in — 


Drontheim, 


le. Hoflie- 
= feranten Berlin Leipzigerstrasse 48. 


Vichels € 


Kufgebote: Arbeiter Johann Stegmann und Wittwe 
ijab — 


Bekanntmachung, 


Nachbenannte Perſonen: 


I. Die Landwehrleute J. Aufgebots 


welche in der 


Joſef Hebel, geboren am 12, Auguſt 1867 zu 
olletzkau, zuletzt wohnhaft zu Lenſitz, 
7. Arbeiter Ludwig Rhode, geboren am 14. Auguft 1866 zu 
Soppieſchin, zuletzt wohnhaft zu Czechotzin, 


Arbeits, Stellen- und Wohnungs „Annoncen, 


sowie 
8 e 
Anctions-Anzeigen, 
a coy 
„Danziger Zeitung“ 
inserirt werden, werden zugleich in dem schnell beliebt gewordenen 


Strassen-Anzeiger == 


Stadt- „Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 17. Januar 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Bei ermäßigten Breifen. x 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführ ⸗ 
Dutzend und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Robert und Bertram. 


Voſſe mit Geſang in 4 Acten von Guftav Rader, 
Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Fran Götze. 


: Perſonen: 
Pd See, ys ee 


Ernſt Arndt. 


Landmann Hermann Julius Wegner, geboren am 23 : . Betitam: Eso: 5 e e. , Mar Kirſchner. 
20. Februar” 1863 zu Kolletzkau, zuletzt wohnhaft zu der Danziger Zeitung aufgenommen, der LS lich an die Placat-Sinlen oa Hichel, n IO 8 Zeile 
i » N i j 172 2 2 rer er. Calliano. 
9. nea Dotes Glown, geboren am 26. Januar 1887 zu in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeschlagen wird, Ein Corpora . Juas Gerwin. 
x Arden ＋ wo 22 au Sorin, 3 Annnoncen werden angenommen „ 8 Fiete 
10. Arbeiter Franz Baul Groth, geboren am 2. Apri . „Fran Gojiehe, 
5 zu Lufin, wett qu Penthomik wohnhaft, . in der Haupt-Expedition, Ketterhagergasse No. 4. +... ee aul Martin 
11. Anecht Anton Krauſe, geboren am 20. Juli 1867 zu e. ........ + Ella Grüner, 
Grabowitz, zuleht wohnhaft zu Neuhof, F : ....»o.... 6 . Emil Berthold. 
12. Arbeiter Auguft Kanka, geboren am 22. Juli 1887 zu 3 + 2 « Jofef Kraft. 
Pomieſchinskahutta, zuletzt wohnhaft zu Schmechau, . +... 0 6 6 © « 6 Dshar Steinberg. 
13. Arbeiter Auguft Hebel, geboren am 11. Februar 1865 zu $... ge eee 6 6 s Chriftian Eggers. 
Mellwin, zuletzt wohnhaft zu Kniewenbruch Abbau, . er..." „Marie Bendel, 
194, Müller Otto Ludwig Eduard ‚läppslme re ae dam Wallis. 
Koeit . . unter a Slidora, feine Tochter . . Emmi v. Blob, 
die Expedition dieſ. Zeitung erb. Bandbeim, Buchhalter bei Sppelmener. . . . Gultav Keune. 
9 Dicha Commerzienräthin Forchheim, feine Coufine . Anna Autſcherra. 
ebensderfi krun Er. Corduan, Hausfreud Ippelmeyers , - Oskar Reinhardt. 
vn 3° Jack. Bedienter bei Jppelmeyer . . Bruno Galleiske. 
Bewährte Agenten und tüchtige grau Müller, eine alte Witte. Henr. Schilling. 
Geſchäftsleute erhalten bei einer Polizeidiener « . Hermann Duske, 


newau, 


III. Der Landwehrmann zweiten Aufgebots 


20. Knecht Johann Kwidtinshi, geboren am 8. Desember 1862 
zu Chmielno, zuletzt wohnhaft zu Uſtarbau, 


IV. Die Reſerviſten 


21. Knecht Robert Rhode, geboren am 28. September 1869 
zu Soppieſchin, zuletzt ch 
Schmied F 


werden beichuldigt, 
I bis 18: als beurlaubte Candmwehrleute erften Aufgebots, 
zu 19: als beurlaubter Seewehrmann erften Aufgebots, 
zu 20: als beurlaubter Candmwehrmann zweiten Aufgebots, 
ju 21 bis 24: als beurlaubte Reſerviſten 
ohne Erlaubniß der Militärbehörde bezw. ohne derfelben von der 
bevorſtehenden Auswanderung Anzeige erftattet zu haben, ausge- 
wandert zu fein, — Uebertretung gegen $ 3603 Strafgeſetzbuchs 
Ent §§ 4. 11 des Geſetzes vom 11. Februar 1888 (Reichs-Geſ. Bl. 


79) 
Diefelben werden auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts 
hierſelbſt auf 


den 1. April 1897, Bormiitags 9 Uhr, 


pee Bus Anette isa alo zu Neuſtadt Weſtpr. zur 
aupiverhandlung geladen. 5 
Bei uneniſchuldigtem Ausbleiben werden dieſelben auf Grund 
der nach $ 472 ber Gtrafprosesordnung von dem Königlichen 
Berirks-Gommando zu Neuſtadt Weſtpr. ausgeſtellten Erklärung 
verurtheilt werden. 


liohes Hausmittel bei 


churon mit ärztlichen Asussorungen und Attesten gratis, 
„ 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterioh (Polygonum avic.) ist eln vv, üg - 
allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch 
seine wirksame Eigenschaften bekannte kraut gedeiht in einzelnen Dis- 
trioten Russlands, woes eine Höhe bis zu 1Meter erreicht, nicht zu ver- 
weohseln mit dem in Deutschland wachsenden Knútorich. Wer daher 
an Phthisis, Luftibhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spi’zen-Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Bruzbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten ete. otc. 
loide.' camentlich aber derjenige, weicher den Keim zur Lungen- 
semoindsucht in sich vermutet, verlange u. bereite sich den Absud 
dieses Kräuterthees, weſcher e0ht in Packsten a 1 Mark bet Frust 
Weidemann, Liebenburg a. Harz, orhältiich ist. BTO - 


4 


6. 4 l. Müller Tiſchlermeiſter, 


gut eingeführten beuifchen Gejell- 
ſchaft Anſtellung als 


Inſpector 


bei feſtem Gehalt, Speſen und 
Brovifion. Meldungen unt. 600 
an die Expedit. d. Zeitung erbet. 


Soldaten, Gäſte, Masken, Bauern, Bäuerinnen, Muſikanten, 
Ausrufer, Leierkaſtenmann. 
Im 2. Act: Burgei Jodler von Millöcker, geſungen von 
5 lla Grüner. 
Im 3. Act: Balleteinlage Clodoches, arrangirt von der Ballet- 
meiſterin Leopoldine Gittersberg, ausgeführt von derſelben und 
em Corps de Ballet. 


TRAS 7 Kaſſene röffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 
Gin tiie, junger Mann, ne 
24 Jahre alt, bereits 8 Jahre in Abends 7½ Uhr. 
der Colgnialwaarenbranche und Kußer Abonnement, D. P. C. 


feit 112 Jahren in einem Engras- 
Geſchäft ſelbſtſtändig thätig, mit 
der einf, und dopp. Buchführung, 
Expedition, Verkauf u. ſämmtl. 
Comtoirarbeiten vollſtändig ver- 
tract, in ungekündigter Stellung, 
udt per 1. April in gleicher 
Branche ſelbſtſtändige dauernde 
Stellung. 


Die verkaufte Braut. 


Komiſche Oper in 3 Acten K. Sabina. De tfcher Text von 
Kalbeck. Muſiß von Friedrich —— ER 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Keinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 


J an Baus: OY ea George Bete 
Offerten unter 1258 an die athinka, ſeine Ta a oſeſine Grinning 
1 8 ; Marie, beider Tochter „ Johanna Richter. 
Expedit. dieſ. Zeitung erbeten. Dida, Grundpeſiher ee tlt Joſef Miller. 
Agnes, jene Frau 8 „Hanna Rothe, 
Wenzel, beider Soon ee 000. Richard Elsner. 
Sane. zum 1 erfter Ege Dans oon 
egal, Hetrathsvermittler . . . . « 2... + Nans * 
Springer, Director einer wandernden Künſtler“ Pee 


ppe - « « Ernit Arndt. 


ru RE A ET EN | 
Esmeralda, Tänerin © » Satbarinaßäbler 
Muff, ein als Indianer verkleideter Komödiant Alex. Calliano. 


Dorfbewohner beiderlei Geſchlechts, Kunſtreiter. 
Ort: Ein großes Dorf in Bühmen. — Zeit: Gegenwart. 


Die Balletarrangements von der Balletmeiſterin Leopoldine 
ittersberg. 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Montag, den 18. Januar 1897. 


2 ee eee 1896, Aeltere 3. Serie grün. 85. Abonnements-Vorſtellung. P. P. D 
Königliches Amtsgericht. Elbi : A lat Dutjend- und Gerienbilleis haben Giltigheit, | 
Der Gerichtsſchreiber Kralewskl. (92 Mg, Reiferbahnitrahe 22, cceumnlatoren- Sovitat 5 links 
Bau- und Aunfttifchlerei mit Dampfbetrieb, . x 2 * 
Bekanntmachung. ardhte Tichlerei Oft. und Weſtpreußens, Fahr ik, Das Lumpengeſindel. 
e mosmer|e] EMpleblen fs wr Yäneiten, sediesenen u LigferanfinzahlreicherBehörden| _Zrasihemöbie in 3 Aufiigen von Eenft v. Tolzogen, 
Küchen Lagergegenſtänden, Tabah, Wigarren, ungen einfachſt e 8 sun an Grössen: Mn ni 
Neinigungsmaterialien nach Diafigabe der aufaeftellten Be. a 1 : er Firma der rte ee 9 I — Dee 
dingungen und der darin annähernd bezeichneten Quantitäten im . 2 Rd Thüren . Miltechnischen Branche ihre spices erjonen: Pa 
Wege der Gubmiffion vergeben werden. 8 i Bautifchlerarbeiten: Yancele — en — Hauptvertretung Dr. Friedrich cha | Schriftſteller Cudw, Lindikoff. 
Berfiegelte Offerten mit entſprechender Auficrift: 3. B. „Sub- Darauet- und Gihbhöden zu übertragen. Offerten erbet Wilhelm Kern [Emil Berthold. 
milfion auf Behleidungsmaterialien” find bis zu dem auf Freitag, — 7 ap 34 7022 Rudolf + + Dar Kirſchner. 
den 5. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, im hiefigen Bureau] $ 1 Die nerthinbenen Ge- Mos vu. ii 2. W. 0 + « Fanny Rheinen, 
anberaumten Termine frankirt einzureichen. Die Lieferungs-] Cadeneinrichtungen watt bra Mosse, berlin S. W. „. - Nichard Elsner. 
bedingungen liegen im Bureau zur Einſicht aus und können auch > inzelne Stück ane n omplete Koſlenfreie “tee... 0. Stanz Wallis. 
vg en oe fe =; Muß bie gen — a ee Kunſtmöbel, ‘Ausitattungen. - "TC 8884 Stellenvermittelung Kunibert Did A Se een a Sona 
n den erien mu te Preisanga 4 n 13 ; 8 ı VCC 8 
Sli Mess e a e o cr ON 
Bielerungs- Bedingungen unte:wirft. offerten, welche dieſe An- Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues. e e ee Das Stück ſpielt in Berlin in der Gegenwart. 
Gabe nicht enthalten, finden keine Berückſichtigung. Zeichnungen und Anschläge ftehen jederzeit zur Verfügung. mi 500 offenen @iellng jeder Art] Kaſſeneröffnung 61: Uhr. Anfang 7 Uhr. Inde 9½ Uhr. 
Schwen, den 8. Januar 1897. T . ne eie Benefiz für Joſeſine 
imi — = = — : s dni rai. Pr., 
Provinzial - Irren - Anftalt. JH EEE 
—— : see 
. + ein n a ehr- 
Allgemeine Nenten⸗Anſtalt plese ke 
Leipziger Vormesse Ae Perecer kent 
er Gtuttaart Reorgtnifict Bu 55 Gelaufigheit in d 
: ess. au Ghuttgart. “55” Plleme srähere @eidutahe im be 
. A 3 > ı zu erzielen. ra 
j ij = = 2 Bil Dfferten unter Nr. 233 an die 
Die Norm 19 0 oo und] 4 ebens-, Renten Buel nn Bla Derien unter Mr. 233 an di Wohnung | 
ustercoliectionen 4 $ von 3 Zimmern, Küche, Rabinet 
: . di Jah tatt auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Rónial. Württ. Herren, bp. ftw : pegs 
findet vom 1.—13. März dieses Jahres statt. Gtantsresierung, Aller W der Antal in auslalichlich i weiche, ben Dertrieb. patentirter Se Tel au petmiethen, 32 
A r . E en . ni Artihe r günſtigen ing. I 
Sie ist für folgende Waarengattungen bestimmt: augeror nine Referoen: e Derficerunssfland: übernehmen mollen belieben ihre 15 Hopfengaſſe 95 
illi i A cen. rs e über bisher hä Ss 29 ¿ « > 
Porzellan-, Majolika-, Stohignt:, Ade agp, Urs pen ans Antrags nation : Thätigheit franko an Saajen= A ER u. 2. pice W 
Terracotta, Thon-, Crystall-, Glas-, I gef r ee Wohuung geſucht 1. April zu vermicihen, Näheres 
» aſſe 8 18 ik menden. a ] » . 
Bronze-{Eisen- u. Zinkgusswaaren, e Bahia Dai finden Anſtellung. “EL [ee Wer ichnell u. billiaitGtellungjzum 1. en ne für eine[Defelbt ein — hi 
Aluminium-, Alfenide-, Nickel- und | ine see Be Oben (peters e ende 1 5 bat 
A CR RRR o ngen-Boft” in Ehlingen. i bon 8000 Minder.) aug atta Y dine ch 
sonstige Metallwaaren aller Art, 7 Lanafubr (beite Cage) herrih. [N orten pon . 2 b. Mis. Mrädcenit., Gpeiieh., Boden und 
Beleuchtungsartikel, Lederwaaren, Trockene F ußbodendielen, e alen d Sune. . unter 281 an die Expedition] Meller, 2 IEA Ubr wat 
? 4 illim, ftark, i fienden La „rauh auch ge-. ; n. Nah. Bahnhof. dieſer Zei n. !. eee ee” 
Photographie-Albums, Holzwaaren, 5 crm — . 5 — Zußleiſten un Behlefduhgen offerirt a eae Rah: 1 m Neufahrw., Schleuſenſtraße 13 
Papierartikel Bijouterieartikel,lbilisit A S ; j | Marrienburg Wor. und Wohn. von 4 u. 2 Jim. zum 
P , J , F. Fröse, neidemühle Legau. I. April zu verm. Näheres dal 
Japan- u. Chinawaaren, künstliche = - A Lanaggaffe 54 Ein in der beſten Geidhaftslage|— $ . 5 
> ? E il) N N | 6 j IN ) a { | i ift die Hange = Gtage beſtehend der Stadt, VIS-d-vis dem Schloſſe 
Blumen, Puppen und SpielwaarenSſhilbet- U. Zinmer⸗Maler 1 II. Invergat Her Jeg 2 Simmern, “Alhonen unogelegener, , Laden, mit Langfuhr, 
á - 3 A 2 E 5 aufenſtern u ab. - 2 a 
aller Saure . Haus- en e 3 E Abr. u. 12064. d. or. d. Ita. erb. he — 5 — er fort billig 77 vermiethen. Brunshöfermeg 38, I, f 
und Küchengeräthe, Drahtwaaren, | : — me 7 kann Jeder, Bureau oder Gelcaftsiohal aasner, ift ein Laden, ferner eine Moh- | 
; 4 Beh 
Musikinstrumente, optischeWaaren, Regiſtrator Sicher n. leicht ud an bem W Magee Rican Marienburg Dr. |Buepse und Garten A vere 
Seifen und Parfümerien. Stöcke,|wird für das durch den Derk. an Private und ſoder 4 Treppen. 205] Frauensaife 31, L o. 1. Febr. eng 
h $ Reftaur. für e. ren. Hamburger ; E. gut- bl. Simmer ju verm, N N It 
Peitschen, Luxusartikel, Kurz- und St. eters Wt qet Urea Visarren-¥. verdienen. Schriftl. Herrſchaftliche Pohnung Zoppot, 
Galanteriewaaren aller Art. eines Berliner Exporthauſes ge- Ang. u. B. 3806 an Reine. Cis- beítebend aus 4 Zimmern, Balcon, i Landgerichts⸗ 
5 ſucht, Bewerber muß ruffijche|ler, Hamburg, 7 75 maddenitube und fämmtl, Zub. räfidenten von A 
Leipzig, 9. Januar 1897. Schriftftüche leſen uno regiftriren Ein junger anſpruchslo jer] it Brodbankengaife 243, J. April 
N R th d St dt L ee a hohe, Beene Ww, Y 5 eiae an W 9 — 
y an Rudolf Moſſe, Berlin S. W. yA mittags 11— E 
er Rath der Stadt Leipzig, | setze sans) (arta ane E bel woe 
: Junger Bauzeichner ’ TEE RT SRN ! 
Ia. 96. Dr. Georgi. (12281, ; fi 5 6 N | Gheres dajelbit parterre, 
E t -Deiailfofortgejudt.| hiirslic) verheirathet, fucht ein 220 ͤ IK et 
. eee |" Aundegepe 101 ne eg, Walang 
Sopengafie 38. poſten vo gleich iſt die 2. letage, beſtehend aa 
5 0 ef oa unter 1059 an beſteh. a mie Küche aus 6 Simmern, weg) Aue veſtehend aus 7 :ujammenbing 
Sejucht die Expedition dieſer Zeitung er-] Entree, Mädchenſtube u, Neben. lm ben per 1, "Eu dimmern, Babeltube, Küche 
ird e ort etn mit der beten. Re ae gelaß, iſt per fofort ju vermiet * zu D i ren — Zurſchen 177 Bodenſtube, Pferde 
wird per ſof 4 i Peſichtigung zwischen 11—1 Uhr.| tall, Garten etc,, an der Gt. Allee 
Eifenwaarenbranhe vollkomm.| tin ordenflicher guvertaifiger} Näheres Hundegaſſe Nr. 25, l. Näheres daſ. im Comtoir part, vermiethen. 380 
8 “u Pane wae Gielluns is| Der Ganatuhe Sanntiirake AQ Lake er eri, Srocte, Or. 
affirer, v e . A 5 
= Gehilfe. Adreſſen unter 70 an die große Laden Laugfuht, Hauptſtraße 40 een Bern 
Hr F. B Prager Expedition dieſer 3tg. erbeten. iff die erſte Etage vom 1. April]. BS” Topengalie 20 "x 
: sor Sn — —— | Vertreter geſucht. Gr. wollwebergaſſe tft. i, Satt Hite] que cia Dota. a aus 
Dam fmaſchinen ftehend u. liegend, Compound. u. Triple Vertre er geſucht. > . E let daſelbſt parterre, (980 Zubehör N Per I. rl 
p „ Maichinen, mit beiter Bentiliteuerung Gtellenvermittelung Bedeutende Allgäuer Jabrih Wäheres Aab . W oh nungen vermiethen. Näheres ‘parterres 
Dampfkefjel, seihmeiht und pydrauliie aentetet. aed einer lta 4 232 A 9 ace 
i und Zuckerfabrik - Gin-| empfieh | | 
Allgemeiner Maſchinenbau ihnen e Kinde Gti irtbin. | vorsiiglid). Qualität ſucht a. Ladentocal, 
Dderwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft Ue, [seen Bladen 8 On. u, Auslanbes I Babecinnigi, Gatien, iil in guter Gethäftsiast Lana | 
2 . mit Refer ; 2 erten unter Nr. 26892 an 
Grabow a. O. — Settin. lich 5 pint „ Gluligart. ase k (807ldie Expedition biejer Ztg. erbe | 
1 


den 18. Januar, Dormittags, der erfte Anaben- 
hort in dem von den ſtädtiſchen Behörden bemillig- 
ten Schullokale in der Baumgartichen Gaffe eröffnet 
werden. Kand in Gand hiermit geht die Be- 
gründung eines „Vereins für Kinderhorte“ in 
unſerer Stadt, welcher die beſtehenden In- 
ſtitutionen dieſer Art in ſich aufnehmen, weiter 
pflegen und neue Kinderhorte begründen ſoll. 
Hierzu hatten die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Delbrück, Stadtſchulrath Dr. damus und Otto 
Münſter berg in Gemeinſchaft mit der Vorſitzenden 
der Abtheilung für Mädchenhorte, Frau Lina 
Frank, zu vorgeſtern Nachmittag eine größere An- 
zahl von Damen und Herren unſerer Stadt 
in den Stadtverordnetenſaal eingeladen und es 
war der Einladung aus allen Kreiſen, darunter 


auch aus dem der Volnksſchuilehrerſchaft, ziemlich E 


zahlreich Folge geleiſtet worden. Den Borftk 
führte Herr Delbrück, der die Verſammlung be- 
grüßte und in kurzer treffender Weiſe auf die 
Gefahren des focialen Uebelſtandes hinwies, 
welche man durch Kinderhorte möglichſt ein- 
Ihränken und mildern wolle. Herr Münfter- 
berg gab dann in etwa halbſtündigem, lichtvollem 
Vortrage ein Bild der bisherigen Beſtrebungen auf 
dieſem Gebiete und erörterte die Geſichts- 
punkte, von welchen der praktifde Volksfreund 
bei der weiteren Pflege dieſes Zweiges ſocialer 
Fürſorge, welche die befte jei, weil fie gegen Ge- 
fahren vorbeugend wirken wolle, ausgehen 
müſſe. Redner theilte hierbei mit, daß in deutſch⸗ 
land ca. 10 000 Kinder in Kinderhorten unter- 
gebracht ſeien, davon kommen allein 1200 auf 
unſere Nachbarſtadt Königsberg. Dieſes Beifpiel 
müſſe auch hier ermunternd wirken und man 
dürfe wohl auch auf den Wunſchzettel für die 
Zukunft auch hier die Errichtung eines eigenen 
Heims für die Kinderhorte ſetzen. der neue 
Verein ſoll keinen Concurrenz-Wettlauf mit gleichen 
oder ähnlichen Beſtrebungen beginnen, den bis- 
herigen Inſtitutionen ihre ſelbſtändige Entwicke⸗ 
lung laſſen, ſie aber in ſich aufnehmen und ſo 
das [hon vorhandene Fundament weiter aus- 
bauen, um dann daneben neue Schöpfungen auf 

8 demſelben zu errichten. — Nach kurzer Debatte, an 
der ſich auch mehrere Borftandsdamen des Der- 
eins „Frauenwohl“ betheiligten, und in welcher 
Herr Delbrück aus der Schulverwaltungsprapis 
einige Anhaltspunkte für die große Bedeutung 
des in die Kur zu nehmenden Uebelſtandes gab, 
entwarf Herr Aſſeſſor Mechbach einen Grundriß 
des Statuts des neuen Vereins, worauf die Der- 
ſammlung ſich einmüthig im Princip für die 
Begründung des neuen „Bereins Kinderhort“ 
erklärte und die Anweſenden ihre Mitgliedſchaft 
anmeldeten. Zur weiteren Bearbeitung der 
Sache, Entwerfung der Statuten, Vereinbarung 
mit dem Berein „FJrauenwohl“ etc, wurde ein 
proviſoriſcher Borftand mit dem Recht der be- 
liebigen Erweiterung durch Cooptationen er- 
wählt, der aus Herrn Erſter Bürgermeiſter Del- 
bruck (Borfigender), Frau Lina Frank (Stell- 
vertreterin des Vorſitzenden), den Herren Otto 
Münſterberg (Schatzmeiſter), Aſſeſſor bezw. 
Stadtrath Meckbach (Schriftführer), Frau Kos- 
mad, Srl. Reinicke und Hrn. Schulrath Dr. 
D amus beſteht. a 


2 
* 

* Rentengüter in Weſtpreußen. Gegenüber 
einer craſſen Behauptung des Hrn. v. 
öffentlicht die k. Generalcommiſſion für Po 
Weſtpreußen eine Zuſammenſtellung 
Errichtung von Rentengütern. Darauf find vom 
7. Juli 1891 an bis zum Anfang 1897 in der 
Provinz ee 2053 Rentengüter mit einer 
Fläche von 21 669,31 Hectar begründet worden. 
Bon dieſen Rentengutern find in demſelben 
Zeitraum 15 zur brill on ic ge- 
langt, von denen 12 obne einen Ausfall fiir 


dann... Aber das flattert luſtig davon, über 
Nauch und Qualm und Trümmer.“ 

„Schwerlich!“ ſagte Treuberg, eher in mit- 
leidigem Tone. 

„Schwerlih? Wie meinſt du das?“ 

„Sehr einfach! Sie werden ſich an den Ringel= 
mann halten, als den Anſtifter all dieſes Unheils, 
die Actiengeſellſchaft wird ihn vorſchieben als den 
Schuldigen, er wird ſchmählich ſtürzen, er und 
ſeine Tochter mit ihm. Ich bin bereit, ſie zu 
opfern der großen Sache. 

In dieſem Augenblicke erſchütterte lautes Ge- 
brüll das ganze Haus. Der Name Treuberg war 
deutlich bis in die Stube vernehmbar, die nach 
rückwärts dem Garten zu lag. 

„Hörſt du? Sie laſſen mich nicht, wenn ich auch 
wollte, fort mit der kleinlichen Sache! Denke zu- 
rück, wie du einſt meine armſelige Komödie enden 
laſſen wollteſt — auf der Barricade! — Komm! 
Sie ſollen dich an meiner Seite ſehen. das wird 
gewaltig wirken, nie kommt der Augenblick wieder, 
Barbara!“ 

Er umarmte fie in einem Paroxysmus der Be- 
geiſterung. 

„Ich warne dich“, ſagte ſie. „Sie ſagen, ich ſei 
nicht mehr recht bei Sinnen, ich glaube es ſelbſt 
aber wenn ich bedenke ... Liebſt du mich 
denn noch?“ ſchrie fie plötzlich auf, den jungen Mann 
umklammernd, mit thränenerftickter Stimme. 

„Ja, ich ſchwöre es dir! Mehr als je! Komm! 
Komm!” (Fortf. folgt.) 


Bunte Chronik. 

Dom Umzug der kaiſerlichen Hofhallung. 

Mit Bezug auf die am 10. Januar erfolgte 
Ueberſiedelung der kaiſerlichen Hofyaltung vom 
Neuen Palais nach Berlin dürften einige Einzel- 
heiten über die Art und Weile dieſes großen Um- 
zuges von Intereſſe fein. Kaiſer und Saiferin, 
fo ſchreibt der „Lok.-Anz.“, find bei ihm inſofern 
perſönlich betbeiligt, als nach ihren Angaben die 
zum eigenen Gebrauch beſtimmten Gegenſtände, 
welche „mitgenommen oder dagelafjen werden“, 
auszuwählen ſind. Namentlich entfaltet die 
Raijerin als Hausfrau und Mutter ſchon viele 
Tage vorher eine emſige Thätigkeit in der Aus- 
wahl der Garderobe und anderer Gebrauchs- 
artikel. Die großen Marſtallwagen, meiſt vier- 
ſpännig, die zur Beförderung dienen, kommen 
von Berlin nach Potsdam, werden verladen und 
treten alsbald die Rückfahrt an. Die Wagen ver- 
kehren bei der Hin- und Rückfahrt auf der 
Berlin-Potsdamer Chauſſee bis Zehlendorf und 
biegen dann nach Tel ow, da die große 
Steigung hinter Wannſee und Stolpe den 
Transport ſchwerer Wagenladungen faſt un- 
möglich macht. In Teltow befindet ſich feit Jahren 
auf dem Hofe eines Ackerbürgers eine Aus- 
Pe für die kaiſerlichen Narſtallwagen, wo 
ie Pferde gewechſelt werden. das Ein- und 
Ausladen der Sachen geſchieht ſtets unter Beauf- 


Plot ver- 
die 


die 


Staatskaſſe verkauft find, während 2 der Fiscus 
erſtanden hat und hinſichtlich eines das Zwangs- 
verſteigerungsverfahren noch ſchwebt. Daraus 
ergiebt ſich, daß die Zwangsverſteigerungen noch 
nicht ein Procent der Geſammtzahl aller in der 
Provinz Weſtpreußen gebildeten Rentengüter be- 
rührt haben, und zwar für einen Zeitraum von 


mehr als 5 Jahren, was, für ein Jahr berechnet, 
einem Procentſatz von nicht ein Fünftel Procent 
Es ſind alſo von 1000 


gleichkommen würde. 
durch die genannte Generalcommiſſion in Weft- 
preußen gegründeten Rentengiitern noch nicht 2 
bankerott geworden, während Herr v. Plötz be- 
hauptet haben ſoll, die Rentengutsbauern feien 
bankerott, ſobald ſie ihren Contract unterzeichnet 


hätten. 
* . 


* 

* Provinzial-Sängerfeſt. Zu dem in den 
Tagen vom 4. bis 6. Juli d. J. in Elbing ftatt- 
findenden Provinzial-Sängerfeſt werden ſoeben 
vom Feſt-Ausſchuß die Einladungen und Pro- 
gramme verſchickſ. Der Zeftbeitrag incl. des Preifes 
für Feſtliederheft, Feftzeihen und Feſtzeitung iſt 
auf 5 Pik. feſtgeſetzt. Die Betheiligung der Vereine 
iſt bis zum 1. Februar anzumelden. Für die 
nr Feftconcerte find folgende Programme auf- 

eftellt: 

o I. Concert (d. Juli): 1. Choral: „Allein Gott in der 
Höh' fet Chr’; 2. Kaiſermarſch von R. Wagner; — 
Rede auf Se. Majeſtät den Kaiſer; — 3. Lob der 
er Schwalm; 4 Jägers Morgenbeſuch, Jüngſt; 
Waldmorgen, Rheinberger; 6. Siegesgeſang, mit 
Orcheſter, Alb. Becker; — Einzelgeſänge — 7. Land- 
hennung, mit Orcheſter, Grieg; 8. Trinklied vor der 
Schlacht, Goepfart; 9. Wenn eine Blume ſtill ver- 
blüht, Wolff; 10. Wie iſt doch die Erde ſo ſchön, 
Schmidt; 11. Das Kirchlein, E. Becker; 12. Das Lied, 


mit Orcheſter, Baldamus. 

II. Concert (5. Juli): 1. Jubel- Ouvertüre, Weber; 
2. Deulime Hymne, Kiſielnichi; 3. Stiftungsfeier, 
Mendelsſohn; — Anſprache; — 4. O Bis und Ofiris, 
Mozart; 5. Liedesfreiheit, Marſchner; 6. Al arma 
vocat patria, Gervais; 7. Im Abendroth, mit 
Orcheſter, Pace; — Einzelgeſänge; — 8. Jugendglück, 
Deften; 9. Abendlied, Joſephſohn; 10. Liebe in der 
Fremde, Haupt; 11. Stumm ſchläft der Sänger, Silcher; 
12. Altes Lied, altes Leid, Boehme. — Schluß work. — 
Heute ſcheid' ich, Iſenmann. 

* 


„Städt. Central -Schlacht- und Biehhof. 


Am 1. Dezbr, 1896 betrug der Beſtand auf dem 


hieſigen Centralviehhof 46 Rinder, 89 Schweine, 
21 Schafe, 23 Kälber, 1 Ziege. Es wurden im 
Dezember 1896 aufgetrieben 871 Rinder, 776 
Kälber, 1122 Schafe, 25 Ziegen, 5183 Schweine; 
davon wanderten in's Schlachthaus 858 Rinder, 
772 Kälber, 1135 Schafe, 22 Ziegen, 5111 Schweine. 
Dem Sanitäts-Schlachthof wurden überwieſen: 
10 Rinder, 9 Schweine, 2 Kälber, 1 Schaf. 
Abgetrieben wurden auf dem Landwege 27 Rinder, 
19 Kälber, 102 Schweine, 1 Schaf. Beſtand auf 
dem Schlachthofe am 1. Januar d. 3. 22 Rinder, 
Al Schweine, 6 Kälber, 6 Schafe, 4 Ziegen. 
Schlachtungen fanden im Monat Dezember 
ftati: 868 Rinder, und zwar 257 Bullen, 156 
Ochſen, 455 Kühe, 771 Kälber, 1135 Schafe, 
20 Ziegen, 5094 Schweine, 37 Pferde. Hiervon 
wurden beanſtandet und im Safill-Desinfector 
vernichtet und in Dungmehl verwandelt 1 Kuh 
wegen eitriger Bauchfellentzündung, 1 Kalb weil 
in — Agonie geſchlachtet, 2 Schweine weil 
ve 


47 Rinderdärme, 30 Pleuren, 
11 Nindernetze, 323 nicht trächtige Nindereuter, 


2 Kinderherzen, 13 Nindereuter, 5 Rinderhauben, 


2 Rinderzungen, 129 trächtige Uteri, 8 ungeborene 
Kälber, 10 Kalbslungen, 5 Ralbsnieren, 103 Schaf- 
lungen, 18 Schaflebern, 292 Schweinelungen. 


lichtgung von Lofbeamten nach einem mit 


Nummern verſehenen ſchriftlichen Berjeichnif. daß 


verſchiedene Gegenſtände vom Umzug ganz aus- 
geſchloſſen bleiben, ißt ſelbſtverſtändlich; dazu ge- 
hören befonders Kunſtwerne und Decorations- 


ſtüche oder ſolche Gegenſtände, die im Beſitz der 
kaiſerlichen Kofghaltung doppelt vertreten find und 


jomohl dem Winter- als auch dem Sommer- 
quartier der Familie des Kaiſers angehören. Geht 
auch äußerlich alles glatt und faft unbemerkt von 
ſtatten, ſo verurſacht ein ſolcher Umzug viel 


Arbeit und beanſprucht die Unterſtützung jabl- } 


reicher Hilfskräfte. 


Ueber einen Kampf mit finniſchen Schmugglern 
ſchreibt man den „Münch. N. N.“ aus Stockholm: 
Das Schmugglerunweſen an der ſchwediſch-finni⸗ 
ſchen Grenze hat ſich in jüngiter Zeit zu einer 
drückenden Plage für die Controlbehörden heraus- 
gebildet, die im nördlichen Grenzbejirk Rußlands 
und Schwedens den Ueberwachungsdienſt zu leiten 
haben. Schon ſeit dem Herbſt vergangenen Jahres 
war es in Tornca bekannt geworden, daß ſich 


faſt täglich größere Transporte theuerer Schmuggler- 


waaren, u. a. ſolche von Karawanenthee, Leder 
und Pelzwerk ungehindert über die Grenzlinien 
bewegten. Trotz der aufmerkſamſten Beobachtung 
gelang es weder den Ruſſen noch der ſchwediſchen 
Zollverwaltung, den Schwärzern auf die Spur 
zu kommen. Allerdings wußte man, daß das 
Schmugglercorps mindeſtens zwei- bis drei- 
hundert Köpfe zählte, die muthmaßlich mit den 


Landbewohnern unter einer decke ſteckten. Da 


kam der Berrath im eigenen Lager den Beamten 
zu Hilfe, Aus Rache verrieth ein alter Quane 
den Behörden in Haparanda, daß in den nächſten 


Tagen ein aus achtzig Aajahs beſtehender Zug 


von Lappen in Tornea eintreffen und die ſchwe⸗ 
diſche Grenze betreten werde. Zur Alarftellung 
muß hinzugefügt werden, daß die Lappen in 
ihrer nomadiſchen Lebensweiſe im nördlichen 
Schweden bald hierhin, bald dorthin ziehen, 
dabei auch wohl mit ihren Rennthier- 
heerden gelegentlich die Grenze paſſiren. 
Ihr harmlofer Charakter, die ſprichwörtliche Ar- 
muth der Leute, die den Zollbeamten tagtäglich 
Bettelbeſuche abſtatten, ließ es begreifen, daß ihre 
Beobachtung ziemlich läſſig betrieben wurde. Jetzt 
hatte man den Schlüſſel gefunden. den Zoll- 
jägern war es ohnehin aufgefallen, daß die 
Lappen, die ſonſt um dieſe Zeit ihr Winterlager 
beziehen, ſich in großen Zügen gegen Süden de⸗ 


weglen, und zwar merkwürdigerweiſe ohne ihre 
in der ver⸗ 
gangenen Woche wieder ein beſonders ftarker # 


übliche Familienbegleitung. Als 
Zug mit über hundert Rajaks an der ſchwediſchen 
Grenze eintraf, wurde er von den Beamten, die 
aus Luba Verſtärkungen erhalten hatten, auf- 
gehalten. Die Reviſoren forderten die erſtaunten 
und gewaltig entrüſteten Lappen auf, das Gepäck 
in den Kafaks aufzulegen, damit es revidirt 
werden könne, Die Pjeudo-Nomaden faben, daß 


en vernichtet an thierifche: 


16 nde 5 derzwerchfelle, 1 hath * 
Rinderkiefer, 12 Rindermidter, 10 Rindermägen, 
12 Peritonen, # 


| Geldwerths der Medaillen vertheilt worden, 


ganzen 


Schädel geſpalten. 


144 Schweinelebern, 23 Schweinemilzen, ein halber 
Schweineſchinken, 1 Schweineniere, 131 trächtige 
Schweine-Uteri. der Freibank zum minder- 
werthigen Verkaufals gekochtes Sleiſch wurden über- 
wieſen 3 Bullen, 2 Ochſen, 8 Kühe, 26 Schweine, 
4 Schafe, 38 Schweinemicker und 34 Rindermicker. 
Don auswärts wurden zur Unterſuchung 
eingeführt 600 Rinderviertel, 256 Kälber, 74 
Schafe, 14 Ziegen, 3 ganze und 870 halbe Schweine. 
Davon wurden vernichtet: 1 Schaf, 20 Rinder- 
lungen, 3 Rinderlebern, 1 Rindermi, 3 Schaf- 
lebern, 3 Kalbslebern, 1 Kalbsniere, 1 Ziegen- 
leber. Der Freibank wurde überwieſen 1 Schwein. 
Die Einnahmen betrugen im dezember: 
Kn Eintrittskarten: 
MR. 


für 26 Stüch a 050 = 
An Schlacht- und Unterfuhungs- 
gebühren: 
Mk. 


Mk. 
für 879 Rinder a 6,00 = 5274,00 


Mk. 
13,00 


„ 5172 Schweine a. . 3,50 — 18 102,00 
„ 181 Kälber a.. . 120= 94440 
„ 1152 Schafe a. . . 0,60 = 691,20 
„ 2d Ziegen a. „ 0,60 = 14,40 
„ 7 Pferde a.. . 700= 259,00 


zufammen 25 285,00 
An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eingeführten Fleiſches: 
Mh. D 


tk, 
für 60% Rinder a. . „ 125= 750,00 
„ ½/ Schweine A. » . 3,00 = 9,0 
„ %% Schweine a. . 150 = 1305,00 
„ 256 Kälber a. . « 100 = 256,00 
„ 14 Schafe A. » 0,50 37,00 
„ 14 Ziegen a » 050 = 7,00 
jufammen 2364,00 
fin Wiegegebiihren Galadthoy. . „ 
fin verſchiedenen Einnahmen . . 291,53 
Für Kunſteis EDEN 
fin Xreibank- Gebühren x RO 
An Gtanbgedithren Diehhof: 
Mh. mk 
für 917 Rinder a. . 130 = 1192,10 
„ 5235 Schweine a. . 0,70 = 5684,50 
„ 795 Kälber . . . 050= 397,50 
„ 3133 Schafe a. . 0,50 = 566,50 
„ 28 Ziegen a 0,50 = 14,00 
N zuſammen 5834,60 
Wenn 80 
Verſchiedene Einnahmen 12,00 
Einnahme fiir Fourage 605,64 
An Schlachthof-Eiſenbahn: 
h. Mh. 
59 Waggons mit Bieh a . 4,50 = 265,50 
4 * laut Verein- 
barung a . 7,00 = 28,00 
11 a. . 5,00 = 55,00 
zuſammen 348,50 
in Summa 36 073,70 


* 
* 


2 Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger. 
Einem Rückbick der Geſellſchaft zur Rettung Saiff- 


re — K— 


ebenfalls einſchließlich des Geldwerths der 
Medaillen, haben prämiirt werden können. 
Die Zahl der Rettungsſtationen iſt mit 115 un- 
verändert geblieben. Davon befinden ſich 71 an 
der Oſtſee, 44 an der Nordfee. Die Gefammt- 
einnahme der Geſellſchaft belief ſich auf 322 911 
Dh. (gegen 264736 Mk. in 1894/95). Die Jahres- 
beiträge betrugen von 50 170 Mitgliedern 143 675 
Mh. (gegen 142 759 Mk. von 49 528 Mitgliedern 
in 1894/95). Mit der Einnahme von 322 911,10 
Mk. hat das Jahr 1895/96 alle ſeine Vorgänger 
überflügelt. Erfreulich iſt auch das Wachſen der 
Mitgliederzahl über 50 000. Aus ber „Emile 
Robin“ Stiftung erhielt im abgelaufenen Jahre 
den Preis von 200 Mk. die Rettungsmannſchaft des 
Bohnſacker Rettungsbootes für die Rettung der 
aus 10 Perſonen beſtehenden Beſatzung der däni⸗ 
ſchen Bark „Egmont“. 
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Sport. 

* Der „Nultiplex-Schlittſchuh““ iſt gegenwärtig 
das Neueſte, was den Freundinnen und Freunden des 
Eisſports empfohlen werden kann. Wie bekannt, muß 
das Schlittſchuheiſen, je nachdem es zum Schönlaufen 
oder zum Schnelllaufen beſtimmt iſt, verſchieden ſein 
nach der Höhe, Dicke und Länge und auch verſchiedene 
Tangens haben, das heißt, das Eiſen muß runder 
oder gerader geſchliffen ſein, wodurch die Berührungs- 
linie mit dem Eiſe hürzer oder länger wird, Alle 
diefe Eigenſchaften nun befitt das Multiplex-Schlitt- 
ſchuheiſen, das an beiden Seiten zum Laufen einge- 
richtet iſt und fo den Läufer in den Stand fest, ſeinem 
Eiſen die jeweilig erforderliche Form zu geben Läuft 
man 3. B. gegen den Wind, oder wünſcht man größere 
Entfernungen zurückzulegen, ſo bedarf man eines dünn, 
lang, niedrig und gerade geſchliffenen Eiſens; dagegen 
ſchwebt und ſchwenkt man vor dem Winde oder auf 
Dergnügungsbahnen, fo nimmt man die runde, kurze, 
hohe und dicke Seite des Multiplex - Schlittſchuheiſens. 
Sehr prahtijd iſt die Lederriemendefeſtigung an dem 
Muftipl⸗x-Schlitſſchuh, und ein weſentlicher Vorzug be- 
weht darin, daß man dieſen Schlittſchuh im Augen- 
blich auseinander nehmen und das Eiſen vom Zuf- 
ſtück trennen kann, was beim Reinigen, Trocknen, 
Schleifen u. ſ. w. von großem Vortheil iſt. Die 
Multiplex-Eiſen find ganz aus Stahl gefertigt. Den 
Vertrieb dieſes neuen Sportmittels für Weſtpreußen 
und Kinterpommern hat die Firma W. Aeffel u. Co. 
in Danzig übernommen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Cübeck 14. Jan. Faſt in vollkommen erſtarrtem Zu- 
ſtande traf auf hoher, wildbewegter Gee Capitán 
Preftin vom Lübecker dampfer „Newa“ auf feiner 
letzten Reife von Cübeck nach Reval einige Inſaſſen 


eines offenen Bootes an, die {mon zwei Tage auf 


brüchiger für das Jahr 1895/96, welcher jetzt zur 


Ausgabe gelangt, entnehmen wir Folgendes: die 


Reltungojtationen der Geſellſchaft find im ver- 
floſſenen Jahre 11 mal mit Erfolg thätig ge- 


leben gerettet worden, und zwar 42 durch Bonte, 
8 durch Raketenapparate. Die Zahl der feit der 


ten geretteten Perſonen ijt damit 


Strandnnasfällen durch Boote, 319 in 71 © 

dungsfällen durch Raketenapparate gerettet. Aus 
der Laeisz-Stiftung find im letzten Jahre für 140 
auf hoher See gerettete Menſchenleben Prämien 
im Betrage von 2296,60 Ith. einſchließlich des 


daß unter Hinzurechnung der obigen 50 
190 Rettungen mit 
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N ihr verbrecheriſches Spiel entdecht war und nun 
hielten fie es für geboten, die Maske fallen zu 


laſſen. Mit bisher verborgen gehaltenen Revolvern 
und Büchſen feuerten ſie auf die Zollwächter los, 


die ihrerſeits energiſch von dem Carabiner Ge- 4 
die 


brauch machten. Schließlich ergriffen 
Schmuggler die Flucht, ihre — wie ſich heraus- 
ſtellte — ſehr hoftbare Waare im Stiche laſſend. 


Das Gefecht hatte nahezu eine Stunde gedauert. 


zwölf Lappen waren todt, faſt die doppelte Zahl 
ſchwer verwundet. Einem alten Quänen war 
durch mehrere Expanſionskugeln buchſtäblich der 
Aud die Zollbeamten waren 
faſt ſämmtlich mehr oder weniger verwundet. 
— dem Miniſter wurde über den Vorfall tele- 
graphiſch Bericht nach Stockholm erftattet, 


Schreckensſcene in einer Apotheke, 


In der Stadler'ſchen Apotheke in Villach ſpielte 
ſich am 6. d. M. eine ſchreckliche Scene ab. Gegen 
11 Uhr Nachts erſchien in der Apotheke der ſeit 
einiger Jeitkrankheitshalber beurlaubte Gymnafial- 
Projeffor A. 9. mit einem auf Morphiumpulver 
lautenden Recepte. Während der Apotheker die 
Dor bereitungen zur Anfertigung der Pulver traf 
und ſich das Morphium aus dem verſperrten 
Schranke holte, richtete der Profeſſor an ihn die 
ganz harmlos nlingende Frage, ob das in dem 


Gefäße befindliche Norphium hinreichen würde, 


einen Menſchen zu tödten, und als dieſe Frage 
bejaht wurde, griff er blitzſhnell nach dem Gefäße 


und ſtürzte auch ſchon im ſelben Moment den 


ganzen Inhalt hinunter, ſo daß ihm der Apotheker 
nur mehr das leere Gefäß vom Munde reißen 
konnte. Als dann der Apotheker nach dem 


Laboranten ſchrie und polizeiliche Hilfe requiriren 


wollte, zog der Profeſſor einen mit ſechs Patronen 
geladenen Revolver hervor und drohte jeden zu 
erſchießen. der die Apotheke verlaſſen würde. 
Man bat ihn, ein Gegenmittel zu nehmen. Er 
verweigerte es mit den Worten: „Ich habe bei 
vollkommen klarem Bewußtſein gehandelt, ich 
will ſterben, weil ich weiß, daß mir ſonſt die 
Irrenanſtalt bevorſteht!“ Es gelang trotzdem, 
einen Arzt herbeizurufen, doch kaum war dieſer, 
nach etwa fünf Minuten, in der Apotheke er- 
ſchienen, hieit auch ihm der Profeſſor den Revolver 
entgegen. Mit Hilfe des Laboranten wurde der 
Wahnſinnige endlich von rückwärts gefaßt und 
entwaffnet. Nun flößte man ihm gewaltlam 
Gegenmittel ein — es war aber zu ſpät, der 
Unglückliche wurde ſchon von der Agonie erfaßt 
und verſchied während des Transportes in's 
Krankenhaus. Profeſſor K. hatte, bevor er in die 
Apotheke gegangen war, eine Abſchiedskarte ge- 
ſchrieben und in die Rocktaſche geftecht. Sie ent- 
hielt bloß die Worte: „Jurcht vor dem Irrſinn 
iſt die Urſache meines Todes!“ 


Richard Wagner und König Ludwig. 
Im Mai 1866, als ſich Richard Wagner aus München 
wieder zurück in die Schweiz geflüchtet hatte, um 


e 


SS 


Begründung der Geſellſchaft durch deren Geräth- | 
uf 2232 


4950.30 Mh., 


offener See zugebracht hatten. Nach vielen Bemühungen 
iſt es der „Newa“ gelungen, in die Nähe des kleinen 
Fahrzeuges zu gelangen und deſſen Inſaſſen in Sicher- 
heit zu bringen, Die Geretteten waren auf der Reiſe 
von Windau nach Ahrensburg (Infel Oeſel) zum Be- 
ſuch ihrer Familien anläßlich des Weihnachtsfeſtes. 


Kleine Mittheilungen. 

* Der Fehlbetrag der Berliner Gewerbe- 
Ausſtellung macht, wie die „Berliner Aus- 
ſtellungs zeitung“ wiſſen will, 45 Procent der 
Garantieſumme aus. Früher glaubte man, daß 


die Zeichner nur 35 Procent zu zahlen haben 


weſen. Im ganzen find 50 gefährdete Menicen- | würden. Die Wiederherſtellung des Ausfiellungs- 


Gebäudes in ſeinen urſprünglichen Zuſtand wird 


wohl, wenn die Stadt ihre Ablöjungsforderung 


von 200 000 Mk. nicht weſentlich ermäßigt, einem 
Unternehmer übertragen werden, deſſen Angebot 
aeg biliger i, als das der eo 


feinen Erinnerungen aus dem Jahre 1857: per 


König von Württemberg befindet ſich „incognito” 
in Biarritz. Die Polizei 


hat in das SHotelbuch 
eingetragen: „Graf v. Fels. Beruf: König. Wohn⸗ 
ort: Würitemberg.““ 
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Berantwortlicher Redacteur Georg Gusder in Danza 
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in Luzern in aller Ruhe und Stille zu ſchaffen, 
reiſte ihm König Ludwig, von Sehnſucht ge- 
trieben, nach, nur um wieder in der Umgebung 
feines geliebten „Mufikus” zu weilen. Georg 
Herwegh feierte dieſes Ereigniß damals in einem 
Scherzgedicht, das Theoph. Zolling ſoeben in der 


„Gegenwart“ wieder auffriſcht. 


Die Derſe, die 
Wagner Spaß machten, lauten folgendermaßen: 


Der Reitknecht fuhr mit feinem Herrn 
Nach Zürich hinunter bis Luzern, 
Wohl in das Land des Tellen, 
Geſegnet mit Hotellen, 
Der Herr ſprach: „Tel est mon plaisir, 
Und Richard Wagner find' ich hier. 
Sei mir gegrüßt, Du Thronjuwel, 
Mir lieber, als ein Kronjuwel, 
Ich bleib’ in Deiner Billa. 
Iſt heut' nicht dies illa, 
Der einſt das Leben Dir verlieh 
Zum Schrecken aller Muſici?“ 
Und Land und Miniſterium 
Schimpft auf das Schwanenritterthum, 
Auf Wagner, Bülow, Benus, 
Aufs ein und andere genus. 
Der König in der Republik 
Vertreibt die Zeit ſich mit Mufih. 
Aries oder Frieden? Wie Ihr wollt! 
Er denkt an Triſtan und dfolt, 
Denkt an Sfolt und Zriftan — 
Was geht ihn Deutſchlands Zwiſt an? 
Ich glaub' in dieſem Wagner hauſt 
Wohl gar der Kexenmeiſter Fauſt. 
Der Zürft ſchweſgt mit dem Troubadour 
In Dur und Moll, in Noll und Dur; 
In ſeinem Nachtſack ſchleppt er 
Nicht Krone und nicht Scepter — 
Am dritten Tag erſt fällt ihm bei, 
Daß er der Baiern König fei. 


* Parijer Nabods - Köter. In wahrhaft 
blödſinnig verſchwenderiſcher Weiſe werden die 
ariftokratiihen Schooßhunde in Paris verhätſchelt. 
Daß es für fie befondere Schneider giebt, welche 
Hundeanzüge „nach der neueſten Mode“ herzu- 
ſtellen haben, iſt bekannt; weniger bekannt iff 
ſchon, daß dieſe verwöhnten Thiere manchmal 
eigene Köche haben, obwohl die Tafel ihrer 
Herren oder Beſitzerinnen doch ſicher reid) genug 
beſetzt fein wird, um auch für verwöhnte Funde 
gaumen noch paſſendes zu bieten. Der Gipfel 
der Geſchmackloſigkeit und Berſchwendungsſucht 
ſcheint aber jetzt erreicht zu ſein, da man, wie der 
„Köln. 31g.“ aus Paris geſchrieben wird, für 
dieſe Dierfüßler auch noch Armbänder eingeführt 
hat. Meiftens sieht man dem Hunde ein „Arm- 
band“ an, in der Regel am linken Dorderfupe; 
manche dieſer Köter aber tragen auch 2 bis 3 
ſolcher Armbänder, weiche aus Gold gefertigt 
und mit Juwelen beſetzt find; auf einer Gold- 
platte iſt überdies der Name des Eigenthümers 
in kleinen Diamanten angebracht. Solche Arm- 
bänder koſten 500—2000 Franken, je nach der 
Zahl und Art der Edelſteine, mit denen ſie ge⸗ 
ſchmüchf Gon 
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